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Die Halliſche Zeitung
erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter t achm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
wit Berlin u. Leäis.

Auſchluß Nr. 158.
vorm. im G. Schwelſchſie

t Aue Zeitung
chen Derlage. (Halliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſptltene
Zeile oder deren Raum
für Halle u. Reg. Bez.
Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.

Unmmer 69. Halle, Sonnabend 22. März 1890. 182. ahrgang.

o Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text)und Zweite (Jnſeraten-) Beilage. 8

Halle, den 21. März.
Kernſprüche Kaiſer Wilhelms I.

(Zur Erinnerung an den 22. März.)
„Dos Deutſche Volk, ſtark durch Einigkeit, kann getroſt

den Wechſelfällen der Zukunft entgegen ſehen.

Was hilft aller augenblickliche Reichthum, aller Segen
der Jnduſtrie, was helfen alle Güter, die Gott uns ge
ſchenkt hat, wenn kein Schutz dafür vorhanden iſt, wenn
ſie bedroht werden

„Jn allen Beziehungen und in jeder Stellung Meine
Se gkeir zu thun, daraufhin iſt mein tägliches Gebet
gerichtet!

„Das neue Deutſche Reich will ein zuverläſſiger Hort
des Friedens ſein.

„An Gottes Segen iſt alles gelegen. Das war der
Spruch Meines Vaters und daran halte Jch Mich auchl“

Am März feiern wir das Erſcheinen
des Lenzes, das Wiedererwachen des Naturlebens nach langer
Winternacht; am zweiundzwanzigſten Tage deſſelbigen Mo
nates begingen wir einſt den Geburtstag Kaiſer Wilhelms
des Erſten, der dem dentſchen Volke den Frühling brachte.

Heute begehen wir den ſonſt ſo feſtfrohen Tag an
einem Grab, allein wie für uns der Sarg doch nur die
Wiege iſt für die zweite Geburt, ſo müſſen aus der Er-
innerung an ſolch' einen Todten neubelebende Gedanken
geboren werden. Unwillkürlich ſtellt ſich, da wir die Jm-
mortellen zu dem Kaiſergrabe tragen, vor unſer geiſtiges
Auge neben das weißbärtige, ehrfürchtgebietende Bild des
gottfürchtenden Völkerhirten die jugendfriſche, lenzkeimende
Geſtalt des Eukels, in dem ſo viele ſeiner herrlichſten
Tugenden zurückſtrahlen! Und ſo wie es unter Wilhelm
dem Erſten Frühling geworden iſt in deutſchen Landen, ſo
wird es unter Wilhelm dem Zweiten Frühling bleiben,
mog Sturm uns beſchieden ſein, oder Sonnenſchein! Dafür
haben wir gute Bürgſchaft, wenn wir die obigen Sprüche
anſchauen, die einſt Kern und Stern im Leben und Wirken
des Sohnes der Königin Luiſe geweſen ſind und die heute
zu wie ihm ſeinem thatkräftigen Enkel zur Richtſchnur

ienen.
Und darum wahrlich können wir heute ganz ſo getroſt

den Wechſelfällen der Zukunft entgegenſehen wie ehedem,
denn jetzt wie damals gilt als goldenes Lebensmotto dem
Träger der Höhenzollernkrone das Wort, in dem all' unſer
Glauben und Hoffen ruht, das Wort: an Gottes Segen
iſt Alles gelegen!

So ſcheiden wir denn von der Gruft, die der neue
Frühling aufs Neue mit ſeinen erſten Grün zu ſchmücken
kommt und blicken lenzesfröhlich allem entgegen, was auch
die Zukunft in ihrem dunklen Schooße bergen mag!

An Gottes Segen iſt Alles gelegen!

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Nach Meldungen ans Cannes iſt das Befinden

des Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin in zunehmen-
der Beſſerung begriffen.

Reichskanzler von Caprivi. Für das Zutranen,
das der General genießt, iſt es bezeichnend, daß von vielen
Seiten er gleich beim Auftauchen der Nachricht vom Rück
tritte des Fürſten Bismarck als der vorausſichtliche Nach-
folger übereinſtimmend genannt wurde. Er erfreut ſich

Zum 22. März.
Bei Rüdesheim, fern am Rheine,

Dort oben im Niederwald,
Da ſteht im Glorienſcheine
Germanias hehre Geſtalt.

Stolz trägt ſie das Haupt erhoben,
Umſpielt von der Locken Pracht;
Die Stirn mit Blumen umwoben
So hält ſie am Rhein die Wacht.

Die ſchönſte von allen Kronen:
Eine für viele zugleich,
Die wird ſie bis zu Aeonen
Treu wahren dem Deutſchen Reich!

Zur Zeit, wenn wieder die Fluren
Berührt von des Frühlings Hand,
Wenn zeigen ſich Blüthenſpuren,
Da ward es ſonſt laut im Land.

Da feierte eh'dem, verloren
In Freude, das Volk und in Scherz,
Weil da ſein Kaiſer geboren,
Den zwei und zwanzigſten März.

Jetzt iſt es ſtill; es grüßenDen Tag weder Spiel noch Tanz,
Und zu Germanias Füßen
Liegt einſam ein Todtenkranz.

Wenn bleich noch die Sterne ſcheinen
Und der Morgen nahet bald,
Dann neiget das Haupt im Weinen
Die wunderſame Geſtalt.

S De emſge mmer T. T. T. Tcabe mar T

vielſeitig kommt man ihm mit reichen Erwartungen ent-
gegen, und auch Fürſt Bismarck, der ihn in ſchwerer Zeit
als treu und zuverläſſig, als einen Mann von Herz, von
Gradheit und Entſchloſſenheit erprobt hat, wird ihm gern
aus der Stille ſeines Landlebens und ſeiner Abgeſchloſſen
heit heraus jederzeit, ſo oft er wünſcht, Rath und Unter
ſtützung leihen. Herr v. Caprivi ſteht noch in rüſtigem
Mannesalter er hat vor Kurzem ſein 59. Lebensjahr
vollendet. Er iſt Junggeſelle. Eine ſtattliche militäriſche
Erſcheinung, mit weißem Haar und weißem Schnurrbart,
zeigt er äußerlich manche Aehnlichkeit mit dem Fürſten
Bismarck, und wenn er alle Nachmittage gegen 3 Uhr von
der Admiralität aus ſeine Schritte zum Thiergarten lenkte,
um dort einſam ſpazieren gehend ſich von der Laſt der
Arbeit zu erholen und zu neuer Arbeit zu ſammeln, ſo
verwechſelten häufig Fremde ihn mit dem Fürſten und
meldeten ſtolz in die Heimath, daß ſie den großen Staats-
mann, den ſo wenige Berliner zu ſehen Gelegenheit hätten,
in voller Bequemlichkeit hätten ſehen und bewundern
können.

Zum Rücktritt Bismarcks ergreift jetzt auch die
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ das Wort und bringt
nachfolgende Mittheilungen über die Urſachen, die zu dem
Rücktritte des Fürſten von Bismarck geführt haben;
Es iſt unrichtig, ſo ſchreibt das citirte Blatt, daß das Aus-
ſcheiden des Kanzlers aus dem Dienſte ſich an die Arbeiterfrage
knüpfe. Die Meinungsverſchiedenheiten in den maßgebenden
Regionen haben ſich vorwiegend auf ſtaatsrechtlichem Gebiete
bewegt, und die Grenzen der miniſteriellen Verantwortlichkeit
nach Lage der Verfaſſung, ſowie die Beziehungen des Miniſter
präſidenken zu ſeinen Kollegen und die bisher dafür geltenden
Unterlagen zum Gegenſtand gebabt.

Hinſichtlich der Stellung Sr. Durchlaucht zur Arbeiter
frage greift die „Nordd. Allg. Ztg.“ bis zu der Zeit
der Allerhöchſten Botſchaft vom 17. November zurück und
erklärt:

Schon 1885 hat der Kanzler es ausgeſprochen, daß, um mit
einer Arbeiterſchutz Geſetzgebung vorzugehen der Anſchluß der
übrigen Kulturſtaaten zu erſtreben wäre, und der Kanzler iſt es
denn auch geweſen, der den Zuſammentritt der jetzt tagenden
Konferenz bei dem Kaiſer in Antrag gebracht hat.

Der Rücktritt des Fürſten vom Handelsminiſterium ſei
freiwillig geweſen:

Der Verzicht erfolgte guf des Fürſten eigene Auregung,
zumal die Aufgaben gerade dieſes Poſtens durch die Streikbe-
wegungen und die ſich an dieſelben knüpfenden Fragen ſich der
artig erweitert hatten, daß ihre Löſung nur durch eine volle,
von anderen Geſchäften nicht beanſpruchte Arbeitskraft er-
folgen konnte.

Aunu eitier anderen Stelle reproduzirt die „Nordd. Allg.
Ztg.“ eine Berliner Depeſche der „Münchener Allgemeinen
Zeitung“, wonach Fragen des inneren Staatsrechts die
Kriſis beſchleunigt haben, namentlich die Frage der Aufrecht-
erhaltung oder Beſeitigung der Kabinetsordre vom 8. Sep-
tember 1852 über die Stellung des Miniſterpräſidenten.
Sehr zutreffend erſcheint uns die nachſtehende allgemeine
Bemerkung deſſelben Blattes:

„Es iſt wohl zunächſt eine Folge der allgemeinen Erregung,
daß von allen Seiten neue Gerüchte über Perſonal Veränder-
ungen auftauchen. So iſt ſchon ſeit einigen Tagen in den Blättern
davon die Rede. daß auch Staatsminiſter von Maybach ſeine
Entlaſſung zu nehmen beabſichtige. Als ſein muthmaßlicher
Nachfolger wird ein General genannt. Auch andere Namen
zieht das Senſationsbedürfniß der Zeitungen in die politiſche
Erörterung. Der Uebergang in die neuen Verhältniſſe wird ſich
ohne Ueberſtürzung und ſicherlich auch ohne ſprunghafte Ver-
änderungen in den Perſonen- Verhältniſſen vollziehen.

Zur Berliner Conferenz. Aus Rom wird ge
meldet: „Anfangs dieſes Monats ſandte der Kaiſer Wil-
helm durch Vermittelung des preußiſchen Geſandten am

Kaiſer Wilhelm als Schriftſteller.
(Eine Erinnerung an den Geburtstag des erſten

Hohenzollern-Kaiſers.)
Wer lauſchte nicht und wer wäre nicht begierig zu

hören, wenn eine neue Saite angeſchlagen wird, die zum
Preiſe des erſten deutſchen Kaiſers erklingen ſoll! Kaiſer
Wilhelm als Feldherr, als Monarch, als Menſch iſt oft

I und oft geſchildert worden. Keiner ſeiner zahlloſen Bio
graphen hat aber daran gedacht, daß der verſtorbene Kaiſer
auch ein Held der Feder geweſen, daß er dieſe ſo gut zu
führen verſtanden, wie die Waffe, ja daß er ſie zu wieder-
holtenmalen als Waffe gebraucht hat. Auch die Schriſt-
ſtellerei iſt ja im Hauſe Hohenzollern nichts Fremdes, und
der erlauchte Ahn, der als Poet wie als Philoſoph auf-
getreten, war gewiß ein würdiges Vorbild für den Fürſten,
der von Jugend auf ein feines Empfinden für Poeſie, ein
reges Jntereſſe für geiſtiges Schaffen an den Tag gelegt
G Ruhte doch auf ſeinem Haupte der Segen des greiſen

vethe, den der Dichterfürſt dem Prinzen vor ſeiner Hei-
rath geſpendet!

Das Jahr 1848 machte den Prinzen Wilhelm zum
Schriftſteller. Damals hatte die Nationalverſammlung zu
Frankfurt a. M. einen Wehrgeſetz Entwurf ausgearbeitet,
g. den ſich der hohe Autor in ſeiner erſten Schrift:
„Bemerkungen zum Geſetzentwurf über die deutſche Wehr-
verfaſſung“ mit großer Entſchiedenheit wendet. Die Argu-
mente ſind wuchtige Keulenſchläge, mit denen hier gegen
die Laien u dem Gebiete des Militärweſens angekämpft
wird. Die Schrift beginnt folgendermaßen: „Welcher
deutſche Militär hätte nicht mit Spannung dem Erſcheinen
des verheißenen Entwurfs einer für Deutſch

Hermann Robolsky. entgegengeſehen einer Verfaſſung, welche dem erſehnten dea der größeren Einheit und Selbſtſtändigkeit

eiten

ſomit nicht nur des Vertrauens ſeines Kaiſers und Königs;

m

Vatikan, Dr. von Schlözer, dem Papſt ein Schreiben,
worin er ihm die Ernennung des Fürſtbiſchofs von Breslau,
Dr. Kopp, zu einem der deutſchen Delegirten der inter
nationalen Arbeiterſchutz Konferenz anzeigte. und erklärte,
daß er auf die Unterſtützung des Papſtes, ſowie die der
katholiſchen Geiſtlichkeit zähle. Der Papſt antwortete in
einem Schreiben, worin er dem Kaiſer ſeinen Dank für
die Ernennung Dr. Kopp's ausdrückt und als Mittel zur
Erzielung der gewünſchten Löſung die Anwendung der
chriſtlichen Grundſätze der Sonntagsruhe und des Religions-
unterrichts andeutet. Der Papſt fügte hinzu, er hätte ſich
ſtets mit der ſoziaken Frage beſchäftigt, deren Löſung die
Kirche zu jeder Zeit intereſſirt habe.“

Ju parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen,
daß die Spezialberathung des Kultusetats am Sonnabend
beendet wird. Am Montag ſoll die zweite Berathung des
Etats zum Abſchluß gebracht werden. Am Dienstag fällt
des katholiſchen Feiertages wegen (Mariä Verkündigung)
die Plenarſitzung aus. Da mit dem 29. März die Oſter-
ferien beginnen, erſcheint es ausgeſchloſſen, daß das Budget
noch vor dem 1. April an das Herrenhaus gelangt. Unter
dieſen Umſtänden wird ein „Nothgeſetz“ erforderlich, durch
welches die Regierung zur Leiſtung der erforderlichen Aus
gaben bis zur Fertigſtellung des ordentlichen Budgets er
mächtigt wird. Der Entwurf wird Anfang nächſter Woche im
Abgeordnetenhauſe erwartet.

Erſatzwahl in Torgau. Bei der am Donnerstag, den
20. März, im 1. Wahlbezirke des Regierungsbezirks Merſeburg
(Liebenwerda-Torgan) ſtattgehabten Erſatzwahl eines
Landtagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten
Knauer-Gröbers (konſ.) wurde nach amtlicher Feſtellung Ritter
gutsbeſißer Stephänn-Maxtinskirſchen (freikonſerv.)
mit 298 von 301 St. gewählt. Der Gegenkandidat Ritterguts
beſitzer Delius auf Großtreben (natl.) erhielt 3 Stimmen

Allgemeine Abrüſtung durch den Papſt? Der
römiſche Körreſpondent des Newyork Herald berichtet von
einer Unterredung mit dem Papſt und behauptet, er ſei zu
der Erklärung autoriſirt, Leo III. ſei bereit, die Jnitiativezur Vermittelung behufs einer allgemeinen Abrüſtung in

Europa zu ergreifen. Der Papſt habe ſich hierüber ſehr
klar ausgeſprochen.

Humor in ernſter Zeit.

ihren Leſern in einem Extrablatte verkündet, daß die Zuſammen-
kunft Windthorſt's mit dem Fürſten Bismarck durch Herrn
von Bleichröder vermittelt worden ſei.

„Tyn ich doch damit meinem alten Haſſe güt
lich.“ So ſagt bekanntlich Shylock. Man weiß, um was

es ſich in dem Shakeſpeare'ſchen Stücke handelt; das Pfund
leiſch iſt ſeitdem ſymboliſch geworden! Auch in der
anzlerkriſis ſpielte Shylock wieder ſeine Rolle. Dieſelbe

hat natürlich Herr Eugen Richter inne! Jn der „Freif-
Zeitung“ des Herrn lieſt man u. A.:

„Schwer genug hat Fürſt Bismarck dem Kaiſer die Ge
nebmigung ſeiner Entlaſſung gemacht, denn einen vollen Tag
vorher, als der Kauzler ſein Entlaſſungsgeſuch einreichte, ließ
der Kanzler durch die „Köln. Ztg. und durch alle ſonſligen ibn
zugänglichen Kanäle die öffentliche Meinung in Deutſchland un
in England über ſein erſt noch bevorſtehendes Entlaſſungsgeſuch
alarmiren. Zugleich ließ er den Miniſterrath zuſammentreter,
welcher auch noch am Montag Abend ſein Möglichſtes tha-
einen Ausgleich herbeizuführen. Dann kamen auf erhaltene
Nachricht verſchiedene Fürſten ſchleunigſt angereiſt, welche ihre
Vermittelungsverſuche noch ſelbſt am Dienſtag fortſehßten, in
deſſen trotz aller Eile zu ſpät gekommen ſcheinen.

„Dem Verdienſte ſeine Penſion. Graf Herbert Bismarck
befindet ſich ſeit nunmehr 16 Jabren im Staatsdienſt. Da es
es bereits bis zum Miniſter gebracht hat, ſo würde er im Falle
ſeiner Penſionirung in den Genuß einer lebenslänglichen Penſiorr
von ungefähr 15000 jährlich treten. Das „Berliner Tageb-
läßt den Grafen Herbert Bismarck als Botſchafter nach Kona

des geſammten Vaterlandes das bereiteſte Mittel, ein
ſchlagfertiges, kriegstüchtiges Heer, bieten und durch eine
wohlgeleitete Kraftentwicklung der Nation für welche
man doch das Reichsheer halten muß die Sicherheis
im Jnnern und das Anſehen nach außen wahren ſollte ?2“

Am meiſten ärgert den Prinzen der Punkt, wo die
ſechsmonatliche Dienſtzeit für die Jnfanterie, und zwar als
preußiſches Vorbild, vorgeſchlagen wird. Da ruft er aus:
„Das iſt nicht das preußiſche Syſtem! Wenn man deſſen-
ungeachtet die Verſicherung an die Spitze des Entwurfs geſtellt
hat, daß man ſich das preuß. Syſtem zum Vorbild genom-
men habe, ſo kann es nur in der Abſicht geſchehen ſein,
einen guten Eindruck damit hervorzubringen, wenn man
eine der preußiſchen ähnliche Wehrhaftigkeit als das zu er-
ſtrebende Ziel aufſtellte, weil Deutſchland ſeit langer Zeit
mit Vertrauen und das Ausland mit Anerkennung auf eine
Wehrbereitſchaft ſieht, in welcher Preußen das Problem
gelöſt, mit den geringſten Koſten und einem verhältniß-
mäßig ſchwachen Friedensſtand doch eine nicht allein
zahlreiche, ſondern auch wohlgeübte und völlig disziplinirte
Armee für den Krieg aufzuſtellen.
will, muß anch die bewährten Mittel wollen!“

Daß der, Prinz von Preußen die ſeltſame Jdee des
Geſetzentwurfes, die Offiziere durch Landwehrmänner wählen
zu laſſen, mit Entrüſtung von ſich weiſt, verſteht ſich von
ſelbſt. Mit berechtigtem Stolze ſtellt Prinz Wilhelm dem
Phantom eines Volksheeres das Jdeal der preußiſchen
Armee mit ihrer ſtrammen Mannszucht gegenüber: „Ver-
höhnt, verſpottet, von allen Kunſtgriffen der Verſuchungumſtrickt, die ſie felſenfeſt und unerſchütterlich in ihrer

Geſinnung und Disziplin dageſtanden, hat ihre Schuldig-
keit mit einer Treue und Hingebung gethan, welche dieſer
ſtets hochgeſtellt geweſenen Truppe anfs Neue die Bewuu
derung der Welt erworben.“

Damit in dieſen ernſten Tagen
guch den Hümor zu ſeinem Rechte komme, hat die „Elberf. Ztg.

Wer aber den Zweck



er Botſchafterpoſten in Konſtantinopel trägt 120000 Gehalt
v Per Wohnung ein und der Bosporus iſt auch eine ſchöne

es a Tuch Graf Wilbelin Bismarck, der Regierungspräſident

in Hannover, die irrige ſeiner Entlaſſung rig ſind
wir aus zuverläſſiger Quelle in den Stand geſetzt, als eine
durchaus böswillige Erfindung von Perſonen zu bezeichnen,
welche darauf ausgehen, die Lage Deutſchlands möglichſt peſſi

miſtiſch darzuſtellen.“ SSoweit das Muſterblatt für guten Ton und
Patriotismus. Der moderue Shylock gleicht zum Glücke
auch darin ſeinem Urbild, als er keineswegs ein tragiſcher
Held, ſondern ganz in Shakeſpeares Geiſt: ein Clown!
Dieſes Mal freilich ſind ſeine Späße nicht zum Lachen
ſondern zum Auspfeifen!

F Auch ein Nachruf! Kennzeichnend für eine ge
wiſſe Partei und deren Preſſen iſt folgende Bemerkung der
„VolksZtg.“: „die innere Politik des Fürſten Bismarck
hätte ein mäßig begabter Schutzmann ebenſo gut oder
ebenſo ſchlecht treiben können!“ Wir ſind überzeugt, daß
derlei Auslaſſungen endlich auch in den breiteren Schichten
des Volkes alle Augen über die Empfindung und Ge-
ſinnung dieſer Sorte von „Vaterlandsfreunden“ öffnen
werden!

Ein bitterböſer Druckfehlertenfel iſt dem „Berl. Frem
denbl. in ſeinen Bismarck-Veitartikel gefahren. „Nicht nur mit
Dank ſo heißt es da zum Schluß ſondern auch mit Be
wunderung ſchauen ſie Alle zu ihm auf, und es iſt ihr allſeitiger
Wunſch, daß er noch lange das wohlverdiente Odium (ſtatt
Otinum: Muße) ſeines Lebens in ungetrübtem Seelenfrieden ge
nießen möge.“

a reiſen. Das wäre freilich weit genug von Berlin.

r

Preußiſcher Landtag
I. Herreuhanus.

Plenarſitzung vom 20. März, Nachmittags 1 Uhr.
Nachdem nen das Andenken der ſeit der letzten Sitzung

verſtorbenen Mitglieder: Grafen v. Bocholtz, Kammerherrn
v. Mellenthien, Generallientenants v. Bredow und Staats-
miniſters Dr. Friedenthal in üblicher Weiſe geehrt war,
wurden in einmaliger Schlubberathung die Geſetzentwürfe behufs
Abänderung des Geſetzes vom 6. Juni 1888, betreffend die Ver-
beſſerung der Oder und der Spree: betreffend die Aufhebung
des königlich bayeriſchen Geſetzes vom 25. Juli 1850, die Ein
richtung des die Kunſtſtraßen im Königreich Bayern befahrenden
Fuhrwerks c. für den Bereich der vormals bayeriſchen Gebiets-
theile des Regierungsbezirks Caſſel der Recheunſchaftsbericht
über die Verwendung der flüſſig gemachten Beſtände der im
8 94 der Hinyterlegungsordnung bezeichneten Fonds ec,
ſowie der Geſetentwurf, betr. die Erweiterung der Stadt-
gemeinde und des Stadtkreiſes Altonag, nach den BVeſchlüſſen
des Abgeordnetenhauſes genehmigt.

An Stelle des verſtorbenen Herrn von Mellenthien wurde
Herr v. Klitzing durch Zuruf zum Schriſtführer gewählt.

Demnächſt führte eine Petition, betreffend die Oder-Re-
gulirung, zu eingehender Debatte, deren Ergebniß war, daß
drei der von den Petenten geſtellten vier Anträge der Staats-
rei zur Erwägung überwieſen wurden. SSchließlich wurde eine Petition, betr. die Ausdehnung des
dritten Abſaßes des Ablöſungs geſetzes vom 2, März 1850
auf Neuvorpommern und Rügen durch Uebergang zur Tages
ordnung erledigt.

Schluß der Silzung 3 Uhr.
Nächſte Sihung mörgen Mittag 12 Uhr. (Geſetzentwurf,

betr. dle Rentengüter, Denkſchrift der Anſiedelungskommiſſion
für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen ec.)

Abgeordnetenhaus
33. Plenarſitzung am 20. März 1890, Mittags 11 Uhr.
Die Berathung des Etats des Miniſteriums der geiſt-

lichen, Unterrichts- und Medizinalan gelegenheiten
wurde bei Kap. 120 (Höhere Lehranſtalten) fortgeſeßt.

Abg. Seyffardt- Magdeburg (nat.lib.) betonte den realiſti
ſchen Standpunlt, den er in der Schulfrage einnimmt und be
fürwortete unter Bekämpfung der vorigjährigen Ausführungen
des Herrn Miniſters die Förderung der höheren Unterrichts
anſtalten mit realiſtiſcher Bildung unter Einſchränkung der Pri-
vilegien humaniſtiſcher Lehranſtalten, ſowie die Errichtung
realiſtiſcher lateinloſer Schulen h

Abg. v. Schenckendorff (nat-lib.) hält die Ausſichten für
die wünſchenswerthen Reformen auf dem Gebiete unſeres
höheren Schulweſens nicht für ungünſtig und bezieht ſich auf
die Allerhöchſte Ordre betreffend den Unterricht in den Kadetten-
anſtalten, ſowie auf die vorgeſtern ſeitens des Herrn Miniſters
gemachten Ausführungen.

Abg. e Arendt (freikouſ.) erkennt die Bedeutung der
letzteren gleichfolls an und ſpricht bezüglich der von dem Herrn
Miniſter in Ausſicht geſtellten Euquete den Wunſch aus, daß zu
derſelben neben den Fachſchulmännern auch Männer des
praktiſchen Lebens herangezogen werden möchten. Außerdem
rot er die thunlichſte Förderung der höheren Bürger-
chulen.
Abg. Ve. Graf- Elberfeld (nationgllib.) nimmt die huma-

niſtiſchen Gymnaſien eger die gegen dieſelben gerichteten unbe
rechtigten Angriffe in Schutz und einpfiehlt, nachdem er die
ſogen. Einheitsſchule wegen der Schwierigkeiten der Durch-
führung bekämpft, die weitere Errichtung lateinloſer Schulen,

Abg. v. Czarlinski (Pole) wünſcht für die Lehrer eine
Gehbaltsaufbeſſernug und die Gleichſtellung mit den Richtern
erſter Jnſtanz. Außerdem beſchwert er ſich über den in den

e

Und an einer anderen Stelle heißt es im geſchicht-
lichen Rückblick: „Prenßen hat ſich für Deutſchlands Frei
heit geſchlagen und ſeine edelſten Söhne zum Opfer ge-
bracht, als Bayern und Württemberger, Badener und
Naſſauer, Heſſen und Sachſen noch in den Reihen der
Unterdrücker Deutſchlands ſtanden. Preußen hat von allen
Deutſchen allein den Ruhm, Napoleon beſiegt und ihm den
Todesſtoß gegeben zu haben. Der erſte Schuß im Jahre
1815 fiel aus einem preußiſchen Gewehre und der letzte
hinter Paris aus einer preußiſchen Kanone!“

Für die Jdee, die in dieſer Schrift ausgeſprochen,
kämpfte der Prinz von Preußen mit Wort und Schwert
in den folgenden Jahren. Als er zum zweiten Male zurFeder griff galt es abermals, für die Jdee der Heeres

organiſation einzutreten. Es war 1865, als die Oppo-
ſition der preußiſchen Kammer den König Wilhelm zwang,
in ſeinen natürlich anonymen „Bemerkungen“ das
Werk ſeines Lebens uoch einmal vertheidigen zu müſſen.
Was ſpäter folgte, iſt männiglich bekannt, nicht mehr Werke
und Worte, ſondern Thaten und Siege, die eine Welt in
Erſtannen ſetzten. Aber es iſt überaus intereſſant, zu
hören, daß in den erſten Siegesjubeltagen nach der Rück
kehr der Armee aus Böhmen, im September 1866, der
preußiſche König ſich in ſein Arbeitszimmer ſetzte, und dort,
einem Zuge ſeines bewegten W folgend, einen Auf-ſatz ſchrieb, in dem er die Verdienſte ſeines heimgegan-

genen königlichen Bruders um die preußiſche Armee in be
redten Worten auseinanderſetzte. Dieſer eine wenig be
kannte Zug iſt ſicher für den Geiſt und das Herz des

ürſten charakteriſtiſcher als die n hiſtoriſchpo
W n di rin el in der „Spe-

en Zeitung enen dieſe königlichen Aufzeichnun
gen am Sepiember 1866 und ſicher wird es die

Landestheilen mit volniſch redeuder Bevölkerung erfolgten Schluß
von Bibliotheken. tAbg. Kloſe (Zentr.) theilt den Wunſch des Vorredners
nach I er Lehrergehälter.Abg. Schmelzer (nationallib.) beſpricht in eingehender
Darlegung eine Reihe methodiſcher Mängel, die auf unſeren
höheren Lehranſtalten herrſchend ſeien.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler entgegnet zunächſt dem Abg.
v. Czarlinski, daß die in Rede ſtehenden Bibliotheken nur ge
ſchloſſen worden ſeien, weil ihr Jnhalt auf das etwaige Vor-
handenſein von auſtößigen Büchern geprüft werden ſolle. Dara
beſpricht er den Stand der Lehrer-Asceuſionsfrage und weiſt
darauf hin, daß die Zabl der unbeſchäftigten Kandidaten des
höheren Schulamts ſich vermindert habe. Auf Grund einer
vergleichenden a r aus den Jahren 1883 und 1889
glaubt der Herr Miniſter eine Abughme des gedree es zu den
höheren Lehranſtalten feſtſtellen zu können, welche vielleicht einen
Schritt auf dem Wege zur Abſtellung der auf dieſem Gebiete zu
tagen den Mißſtände bedeute. Schließlich hebt der Herr
Miniſter die Wichtigkeit der körperlichen Ausbildung für unſere
Jugend hervor.

Abg. Stöcker (konf.) iſt der Meinung. daß für eine ganze
Reihe von Berufsarten die humaniſtiſche auf den Gymnaſien
zu erlaugende Vorbildung nicht zu entbehren ſei und betont
ſodann die Nothwendigkeit einer innigen Verbindung zwiſchen
Kirche und Schule, welche allein die Erziehung von Perſönlich
keiten ermögliche, welche den großen unſerer Zeit s
wachſen ſeien. Darauf bringt er die Angelegenheit der Belaſtung unſerer höheren Lehranſtalten mit e Elementen
zur Sbprache, giebt von derſelben ein zahlenmäßtges Bild und
erörtert ſodann die Pidagog ichen Uebelſtände, die mit dem un
verhältnißmäßig hohen Prozentſatz des jüdiſchen Elements ver
knüpft ſeien. Er wünſcht eine geſetzliche Regelung dieſer Materie
und die Grüudung beſonderer jüdiſcher Schulen. (Beifall rechts,
Ziſchen links.)

Abg. Knörcke (deutſchfreiſ.) tritt den Ausführungen des
Vorredners entgegen und ſpricht den Wunſch ais, daß im
Jutereſſe unſeres Vaterlandes der Geiſt von den Schulen fern
gehalten werde, welcher aus der Rede des Abg. Stöcker ge
ſprochen habe.

Abg. Pr. Enneccerus (nat.-lib.) erörtert die Ascenſions
frage in eingehender Weiſe, tritk ſodann für eine Gleichſtellung
der Lehrer an ſtädtiſchen und ſtiftiſchen Lehranſtalten mit ſolchen
an Staatsanſtalten ein und erklärt, daß er bezüglich der
Stellung der, humaniſtiſchen Gymnaſien den von den Abgg.
Graf und Stköcker geltend gemachten Standpunkt theile. Was
jedoch die Ausführungen des lehtgenannten Kollegen über die
Angelegenheit einer Belaſtung der höheren Schulen mit jüdiſchen
Elementen anlange, ſo könne er (Redner) denſelben nicht zu
ſtimmen, denn die Errichtung beſonderer jüdiſcher Schulen werde
den vorhandenen konfeſſionalen Riß nur noch vergrößern.
Was bei unſeren jüdiſchen Mitbürgern Fehlerhaftes zu Tage
trete, das möge man bekämpfen: der in den betr. Kreiſen ſich
bemerkbar machende Bildungstrieb ſei lobenswerth und deshalb
ſolle keine Bildungsſtätte Deutſchlands dem Judenthum ver
ſchloſſen bleiben. (Beifall bei den Nationalliberalen.)

Abg. Sombart (nat.lib.), welcher erklärt, der Vorreduer
habe in der Judeufrage wohl die Anſichten der ganzen Partei
zum Ausdruck gebracht, ſpricht ſodann den Wunſch nach Ge
währung weiterer Berechtigung für die Realgymnaſien aus.

Abg. Theiſſing (Zentr.) führt Klage über die nach
ſeiner Anſicht äußerſt mangelhaften Aszenſionsverhältniſſe der
Lehrer.

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) tritt den Ausführungen des
Abg. Stöcker entgegen, welche er als eine Hetzpredigt bezeichnet,
die eines evangeliſchen Geiſtlichen gänzlich unwürdig erſcheinen
und betont, daß die Verwirklichung der Wünſche des Abg.
Stöcker dem Vaterlande nur zum Verderben gereichen würde.
(Beifall links, Ziſchen rechts).

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erklärt, daß er von einem
hetzeriſchen Chaxakter, über welchen der Vorredner ſich beklagt
habe, aus der Rede des Abg. Stöcker nichts heraus gehört habe.
Der Abg. Rickert habe die Rede des Abg. Stöcker ſo charakteri-
ſirt, wie er gewünſcht hätte, daß dieſelbe gehalten worden wäre.
(Zuſtimmung rechts.) Darauf erörtert der Herr Miniſter die
Schwierigkeiten, die ſich der Durchführung des Syſtems kon-
feſſionell geſtalteter Schulen entgegenſtellten und giebt ſodann
die Erklärung ab, daß die Unterrichtsverwaltung, gegen welche
übrigens der Abg. Stöcker keine Angriffe gerichtet, die Ange-
legenheit fortgeſetzt im Auge halte, wenngleich dieſelbe zur Zeit
nicht in der Lage ſei, beſtimmte Maßnahmen in Ausſicht zu
ſtellen. (Beifall rechts).

Abg. Stöcker (konſ.) betont dem Abg. Rickert gegenüber,
daß ſeine Ausführungen durchaus maßvoll und objektiv gehalten
geweſen ſeien, und daß er ſich auch in Bezug auf ſeinen bier
herangezogenen Beruf verpflichtet gehalten, gegen die Verwüſtung
des Volkslebens durch das Judenthum Proteſt zu erheben.
Daß er dieſen Kampf aber bis zum letzten Blutstropfen fortſetzen
werde, deſſen möge ſich Herr Rickert verſichert halten. (Leb-
hafter Beifall rechts).

Darauf wird nach 4 Uhr die Berathung auf Freitag.
21. März. Vormittags 11 Uhr, vertagt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Breslau. Geheimrath Profeſſor Pr. Biermer hat

aus Geſundheitsrückſichten einen längeren Urlaub genommen
Mit ſeiner Vertretung iſt Profeſſor Dr. Soltmann beauftragt.

Heer und Marine.
Zu Ehren des im nächſten Monate bevorſtehenden 60-

jährigen Dienſtjubiläums des Oberbefehlshabers in den
Marken, GenexalOberſt der Jnfanterie v. Pavpe, findet am
17. April im Offizier-Kaſino des 2. Garde- Regiments z. F. ein
größeres Mahl ſtatt, zu welchem der Kaifer, ſoweit bis jetzt be

.hh vomLeſer intereſſiren, König Wilhelm auch als Journaliſten,
wenigſtens in einer markanten Stelle ſeines pietätvollen
v kennen zu lernen. „Seit König Friedrich Wil
helm IV. die niederdrückende Erfahrung machen mußte, daß
ſelbſt ſeine beſten Generale ihm ſagten, erſt müſſe man das
Heer in ſein richtiges Verhältniß zur raſch anwachſenden
Bevölkerung ſetzen, ehe es einer ſo tüchtigen, zahlreichen,
eben ſiegreich aus Jtalien zurückgekehrten Armee, wie da
mals die öſterreichiſche war, gegeuübergeſtellt werden könnte,
und daher ſelbſt aus militäriſchen Gründen zum Nachgeben,
wenigſtens zum Vertagen des Kampfes riethen ſeit der
Zet hatte König Friedrich. Wilhelm IV. dieſe innerſte

ebensnothwendigkeit des preußiſchen Staates und ſeiner
Anſprüche das Heer nicht mehr aus den Augen
verloren. Die Jdeen, welche der jetzigen Organiſation zu
Grunde liegen, wurden ſchon damals unter Mitwirkung
des Prinzen von Preußen erörtert und ſorgfältig erwogen

Alles wurde gewollt Einiges ſofort len S
Vieles vertagt, weil entweder die ausreichenden Mittel
fehlten, oder die lieb gewordenen Gewohnheiten nicht ver
letzt werden ſollten, oder der bald von dieſer, bald von
jener Seite drohende Kampf das Heer nicht mitten in dem
ungeordneten Zuſtande einer Alles umfaſſenden Reorgani
ſation finden ſollte.“

Selten iſt es einem Sterblichen geglückt, ſeine eigenſten
Jdeen und Jdeale ſo zu wundervoller Erfüllung bringen
zu können, wie Wilhelm dem Erſten. Ohne ein Dichter
zu ſein, hat er Gedichte geſchaffen, die leben werden, ſo
lange wie die homeriſchen Epen, und wie von den Helden
tagen von Salamis und Marathon, ſo werden noch ferne
Geſchlechter von den Siegen bei Wörth und bei Sedan wie
von wunderbaren Kriegsepen zu fing und zu ſagen wiſſen,

udwig Braun.

ſtimmt iſt, ſein Erſcheinen zugeſagt hat. General- Oberſt voPape ſteht à la suito gedachten Regiments. Obert

Halliſche Lokalnachrichten vom 21. März.
Der Abdruck unſerer Drisinakashrite r mit vollſt indiger Ouellenanga be

gſtattet.

-4 Der III. fkommnuale Wahlbezirksverein, ſo wird uns
vom Vorſtand geſchrieben, hielt geſtern Abend im Glauchai'ſchen
Schützenhauſe ſeine Monatsverſammlung ab. Auf der Tages-
ordnung ſtand als erſter Punkt der Bericht über die au den
Magiſtrat gerichtete Petition bezüglich Legung eines Pferde-
bahngeleiſes durch Glaucha. Der Vorſitzende referirte über die
Petition des Straßenbahn-Pächters Herrn Delius, betreffend
Einführung des elektriſchen Betriebes auf der Stadtbahn. Aus
der Mitte der Verſammlung wurde auf die durch den elektri-
ſchen Betrieb möglichen Gefahren hingewieſen. Die Verſamm-
lung beſchloß, hierzu abwartende Stellung einzunehmen, bis
eine diesbezügliche genaue Vorlage Seitens des Herrn Delius
an die Stadtverwaltung erfolge. Der 2. Punkt der Tagesord-
nung, Entfernung der alten Hänſer an der Mauergaſſe und
Franckeplatz, fand dahin ſeine Erledigung, daß der Vorſtand be
auftragt wurde, eine Petition dieſerhalb an den Magiſtrat zu
richten. Bei Punkt 3, Feuermelderangelegenheit, wurde ein
gehend über dieſe Einrichtung Seitens der Herren Wollmann
und Mertens referirt und der Beſchluß gefaßt, den Ma
giſtrat zu bitten, dem Vorſtande 20 Stück Schlüſſel n Ver
kheilung an einige im Bezirk wohnende, qualifizirte Mitglieder
zu überweiſen. Zu Punkt 4 wurde beſchloſſen, für die Mit
glieder des Vereins ein ſtändiges, koſtenfreies AuskunftsBu-
reau über uns betreffende ſtädtiſche Angelegenheiten zu er
richten, welches ſich Hallgaſſe Nr. 4 befindet. Zu Punkt 5, 6
und 7. Errichtung einer Bedürfnißgnſtalt am Endpunkte der
Ranniſchen Straße, Beleuchtung und Reinigung des Ranniſchen
Platzes. wie ebenſo des Platzes vor dem RanniſcheufThore, ſoll
durch Petition an den Magiſtrat um Abbilfe gebeten werden.
ad s wurde Seitens mehrerer Mitglieder Klage darüber ge-
führt, daß die Ausſchreitungen des Halleſchen Latt-
cherthums von Tag zu Tag zunehmen und faßt die
Verſammlung dahin Reſolütion, daß es unbedingt geboten er
ſcheine. die Anzahl der Polizei-Sergeanten zu erhöhen. Be
üglich einer Petition ſoll dieſer Punkt auf die Tagesordnunge nächſten Mongtsverſammlung geſetzt werden.

—tz. Sitzung des commnnalen Vereins „Süd und Weſt“.
Nach einer vom Vorſitzenden gemachten Mittheilung ſind die
Vorſtands-Aemter in derſelben Weiſe vertheilt, wie im ver-
gangenen Jahre. Nachdem vom Kaſſirer der Rechnungsbericht
gegeben war, und Decharge ertheilt war, referirte Herr Ober-
lehrer Schlenker über die Sitzung der vereinigten communalen
Vereine und einpfahl eine etwaige Statuten Aenderung, behufs
Vornahme der Vorſtandswahlen im November oder ſpäteſtens
Anfang Dezember, damit die neuen Namen der Vorſtandsmit
glieder im neu erſcheinenden Jahrgange des Adreßbuches Auf
nahme finden können. Es erfolgte dann eine Beſprechung des
Kämmerei-Etats und die in demſelben vorgeſehenen baulichen
Neuernungen und Aenderungen. Bedanert wurde lebhaft. daß
auch in dieſem Jahre die Liliengaſſe, der hintere Theil des
Strohhofs und der Mittelweg vom Steg über den Platz nach
der Kaffeehalle nicht berückſichtigt ſind.

Diemitzer Gemeindeverſammlung. Jn der geſtern
Abend in Diemitz abgehaltenen Gemeindeverſammlung, die
Herr Ortsvorſteher und ſtellvertr. Amtsvorſteher Berndt
leitete, wurde der Antrag auf Schaffung von Gemeinde-
vertretern“ abgelehnt.

a. Der Jnnungs Ausſchuß zu Halle a. S. hielt geſtern
Abend im Prinz Carl“ unter Leitung des ſtellv. Vorſihenden
Herrn Zimmermeiſter Dönitz ſeine 1. diesjährige Hauptverſamm
lung ab, welche von 17 Jnnunger beſchickt war. Zunächſt ge
langte der umfangreiche Jahresbericht zur Verleſung, welcher
ſich über die geſammte Thätigkeit des J.-A. verbreitete. Jn
ſeinem letzten Theile erwähnt der Bericht auch des Hinſcheidens
eines der unermüdlichſten und verdienſtvollſten Vorkämpfer der
Jnnungsbeſtrebungen, des Herrn Tiſchlermeiſter BrandisBerlin,
deſſen Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde.
Der vom Schatzmeiſter Herrn Bäckermeiſter Herbſt vorgetragene
Kaſſenbericht ergab an Einnahme Mark 557.65, Ausgabe Mark
415.05, Beſtand Mark 142.60. Zu Kaſſenreviſoren wurden die
Herren Heſſe, Anhalt und Richter gewählt. Der Haushalkungs-
plan für das Jahr 1890 wurde in Einnahme und Ausgabe mit
Mk. 375 balancirend feſtgeſtellt und wurde danach die von den
Jnnungen, je nach ihrer Kopfzahbl, g tragende Beiſteuer ermäßigt.
Bei der hierauf vorgenommenen Vorſtandswahl gingen als neu
reſp. wiedergewählt hervor die Herren Schieferdeckermeiſter
K. Zander, Vorſitzender, Zimmermſtr, Dönitz, Stellvertr., Stell
machermeiſter Jänicke, Schriftführer, Buchbindermeiſter Grune
wald, Stellvertreter, Bäckermeiſter Herbſt, Schaßzmeiſter, Fleiſcher
meiſter Brömme, Stellvertreter. Jn die Schul Commiſſion
wurden gewählt die Herren W. Zander, Dönitz, Heſſe, Kluge,
Schondorf und Sickert. Bezüglich der am 13. und 14. April im
Hoffäger ſtattfindenden Ausſtellung von Geſellenprüfungsſtücken
wurde die Mittheilung gemacht, daß dieſelbe die vor 2 Jahren
abgehaltene an Zahl der Ausſtellungsobjekte übertreffen werde
es ſind ca. 1560 Geſellenſtücke zur Anmeldung gelangt, worunter
vorzugsweiſe von Lehrlingen der Tiſchler, Baugewerken, Barbiere
und Friſeure, Buchbinder, Klempner, Schloſſer u. ſ. w. Der
Zutritt zur Ausſtellung iſt für die Jnnungsmitglieder und deren
Lehrlinge koſtenfrei, im UÜebrigen ſoll ein Eintrittsgeld vog
25 Pf. erhoben werden. Der Königl. Reg.-Präſ. Herr v. Dieſt
iſt um die Eröffnung derſelben angegangen und iſt bei der
Kol. Staatsregierung die für derartige Ausſtellungen ausge
worfene Stgatsprämie beantragt. Ueberdies erhalten ſämmtliche
Ausſteller Erinnerungsblätter. Auch ſoll in einem Separatraume
die Geſellenſtücks Ausſtellung mit Vorführung von Arbeiten
einiger hieſiger Jnnungsfachſchulen verbunden werdeu.

Stadttheater. Mehrfachen Wünſchen ſeitens auswärt-
iger Theaterbeſucher entſprechend, gelangt am Sonntag Nach
mittag nochmals „Die Puppenfee“ zur Aufführung, vorher
geht das beliebte Luſtſpiel r Frieden“ in Scene.
Am Sonntag Abend findet eine Wiederholung der Operette
„DerBettelſtudent“ ſtatt. Jm Schauſpiel wird das inter
eſſante Luſtſpiel von Michael Klapp Roſenkranz und
Güldenſtern“ vorbereitet.
ben zu „Die Stumme von Portici“ und „Zampa“ be
gonnen. Außerdem wird die Oper von Lortzing „Hans Sachs,
neu einſtudirt.

o Die Schülerwerhtätten in Halle, welche nach 3jährigem
Beſtehen nun zum 4. Male in der u in der Char-
lottenſtraße in den Tagen vom 22.--24. März und in den Stun
den 3--5 Uhr. beziehnngsweiſe am Sonntag von 11--1 Uhr,
eine Ausſtellung von Schülerarbeiten bei freiemEintritt veranſtalten, verfolgen in ihren Beſtrebungen rein päda-
gogiſche Ziele. Sie wollen die Entwicklung von Anlagen an
regen, die bei der bisherigen Knabenerziehung meiſt ganz unbe-
achtet blieben, und wollen damit eine weſentliche Ergänzung des
bisher faſt ausſchließlich verſtandesmäßigen Schulunterrichts er
reichen. Durch zweckmäßige Beſchäftigung mit körperlichen
Dingen, die ſich zur Zeit noch auf Papparbeit, Hobelbankarbeit
und Holzſchnitz beſchränkt, werden die Sinne geübt, die Beob
achtung und der Geſchmack entwickelt und ſelbſt der Wille ge
kräftigt. Die nächſte Folge iſt, daß die Knaben meiſt mit Freu-
digkeit ſich dieſer neuen Thätigkeit und ſogar neue
Friſche für die leider immer noch im Uebermaß verlangten ſog.
Schularbeiten gewinnen. Dieſe Freudigkeit wird noch geſteigerr,
wenn der Schüler durch die erlangtke Fertigkeit unter ſeinen
Händen brauchbare und oſt ſchöne Gegenſtände entſtehen ſiebt,
deren Werth in vielen Fällen viel höher iſt, als das mäßige
Unterrichtsgeld, welches die Anſtalt erheben muß. Die Aus-
ſtellung wird dazu den Beweis liefern. Es bleibt nur zu wün-
ſchen, daß dieſe Bildungsgelegenheit, welche den Eltern von der
Anſtalt in vollſter Uneigennützigkeit geboten wird, noch mehr
als bisher benutzt werde

Zur Hauswirthſchaft. Reis à l'indienne. Jn
kleine Stücke geſchnittener Bruſtſpeck wird mit fein gehackten
Zwiebeln in Butter gedünſtet, bis er ſich zu färben beginnt;
dann wird der Reis bin gethan und ſo viel Auflöſung von
ſag Fleiſchextrakt in heißem Waſſer daran gegoſſen, daß die

ſelbe über ihm ſteht. Man deckt die Kaſſerole zu, läßt eine
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vierlel Stunde anufwallen und dann den Reis im Ofen völlig
gax werden, worauf man ſervirt.

Karl Rieſels Geſelſchaftsreiſe nach Jialien und der
Riviera iſt durch genügende Einzeichnungen geſichert umd wird
beſtimmt am 6. April cr. angetreten werden. Programme wer-
den noch hierzu gratis veransgabt in Karl Rieſels Reiſekontor,
Berlin SW., Königgräherſtr. 114.

Rachegkt. Als der Schloſſermeiſter B. hier auf dem
ten Markte ſich am Montag Abend allein in ſeiner Werk-

tatt befand, flog plötzlich von der Straße her ein Stein, ſo
roß wie 2 Fänſte, durch das Fenſter in die Werk-takt. Glücklicherwbeiſe würde B., auf deſſen Körperverletzung

es unzweifelhaft abgeſehen war, nicht getroffen, doch fiel der
n 53 neben ihm zur Erde. 2 Fenſterſcheiben wurden zer
rümmert.

Anßerordentliche öffentliche StadtverorduetenSitzung

in Halle,
Donnerstag, den 20. März 1890, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Prof. Dr. Dittenberger, Schriftführer Bau
meiſter Schulze. sAut Magiſtratstiſch Oberbürgermeiſter Stande, Stadt
räthe Arndt, Dryander, von Holly, Keferſtein, Zer-
nial, Fubel. 2Als einziger Punkt, deſſen Berathung jedoch in Aſtündiger
Sitzung noch nicht zu Ende geführt werden konnte, ſtand auf
der Tagesordnung die Feſtſtellung des Kämmerei- Etats
für 1890/91. Da der von der Bau-Commiſſion berathene Bor-
anſchlag des BauEtats in ſeiner Anordnung ſich nicht mit dem des
Kämmerei-Etats deckte, beſchloß man hinſichtlich der Feſtſtellung
des Bau-Etats dahin. daß bei den in Frage kommenden Titeln
des Kämmerei-Etats zunächſt die Referenten der BauCommiſ-
ſion, ſodann diejenigen der Fingnz-Commiſſion das Wort er
halten ſollten. Jm folgenden Bericht haben wir jedoch der
Weſſeren Ueberſicht halber die Anträge der Commiſſionen und
den ekchluß der Verſammlung für jede einzelne Poſition ver
einigt.

Vor dem Eintritt in die Durchberathung des Etats nahm
Herr St.V. Colla das Wort, um darzulegen, welchen Eindruck
die Vorlage auf die Finanz-Commiſſion gemacht habe. Durch
die großen Mehrkoſten der Feüerwehr, die Er-
höhnng der Beamten- und Lehrer-Gebälter.
ſowie die durch die beſchloſſene Begebung eines
weiteren Theiles der Stadt- Anleihe eintre-
tende Erhöhung des Zinsbetrages erſcheine
es ſehr ſchwierig, Ausgaben und Einnahmen
beim diesjährigen Etat in Eink lang zu bringen.
Wenn troßdem die Mehrheit der Finanz-Commiſſion (7 Stim-
men gegen 2) auf dem Standpunkt ſtehe, daß man eine Er
höhnng des communglen Zuſchlags, zur Einkom-
menſteuer noch nicht eintreten laſſen dürfe, ſo ver-
trete ſie dieſe Anſicht unter der Vorausſetzung, daß die Bau-
Commiſſion mit Rückſicht auf die finanzielle Lage der Stadt
diejenigen ihrer Forderungen, welche zwar wünſchenswerth,
aber nicht nothwendig ſeien, auf ein Jahr mindeſtens verſchieben
werde, Man müſſe eben den beſtehenden Zuſchlag von 100
ſo lange wie möglich ohne Erhöhung zu erhal-
ten fuchen, und das werde ſehr wohl möglich ſein bei vor-
ſichtiger Wirthſchaft, zu ſolcher müßten beide ſtädtiſche
Behörden den guten Willen und den Muth haben und darum
die außerordentlichen Ausgabe möglichſt einzuſchräuken ſuchen.

Nach dieſem einleitenden Wort ging man an die Durchbe-
rathung der Vorlage, zunächſt der geforderten Ausgabe.

Es wurden feſtgeſetzt die Ausgaben für
Grundeigenthum: 10150 37 (gegen das Vor-

iahr 2123 .4 77 45),
2. Gemeinde-Anſtalten: vacat.

3. Verzinſung und Tilgung der ſtädtiſchen
Schulden und Laſten: 555072,67 124852 45
ſeit einer Ermäßigung des Magiſtrats-Anſchlages um 52500
welche gutgeheißen wurde, da ja noch nicht der volle Betrag der
t der Auleihe, ſondern nur 4 Mill. zu verzinſen ſein
verden.

4. Anzule gende Kapitalien vacat.
1-4 Herr St.V. Meyer.)

5s. Centralverwaltung(Ref. Herr St.-V. Dem uth).
515061 58 45669 43 mit einem Abſitrich von
175 vom Magiſtrats-Vorſchlage. Die Erhöhung gegen das
Vorjahr iſt weſentlich auf Gehaltserhöhungen und Verſtärkung
der Polizei zurückzuführen,

6. Kirchen- und Schulweſen (Ref. Herr St.V.
Prof. Löning): 373947 50 4 51685 nach dem
MagiſtratsAntrage. Die Steigerung iſt beſonders auf die Er
höhung der Elementar Lehrergehälter zurückzuführen. Jn
Reſerve geſetzt wurden 10 000 welche für das laufende Jahr
ſchon zur Einrichtung von ConfirmandenZimmern bewilligt,
aber noch nicht zur Verwendung gelangt ſind.

7. Armenweeſen(Ref. Herr St-V. Dem uth): 185350
C. 17750 bei 161700 141090 ſtädtiſchem Zuſchuß.
Bei dieſem Titel nahm Herr St.V. Friedrich Gelegenheit,
ſeine Verwunderung über das ſtete ganz bedeutende Wachſen
des ſtädtiſchen Zuſchuſſes für das Armenweſen trotz der Ein
richtung der Kranken- und Unfallkaſſen auszuſprechen, worauf
Herr Stadtrath Zernial darzulegenſſuchte, daß beider raſchen
Zunahme unſerer Bevölkerung zu anderen Städten dieſer Etat
durchaus nicht zu hoch ſei: derſelbe Redner wies daun auch noch
auf die Schwierigkeit hin, die für nicht ortsangehörige Kranke
von der Stadt ausgelegten Pflegegelder zurückzuerhalten und
ſchloß mit dem Hinweis, daß ein eigenes Krankenhaus nach den
an anderen Orten gemachten Erfahrungen der Stadt ſicher noch
Vöhere Koſten verurfachen würde als die gegenwärtige Praxis
der Unterbringung der Kranken in der Königl. Klinik. Zu-
ſammen mit dieſem Titel des Kämmerei-Etats wurde der voör-
ber noch nicht durchberathene Etat des Armenweſens, wie oben
angegeben, auf 181700 feſtgeſtellt.

8. Fenerlöſchweſen (Ref. Herr St.V. Apelt):
42 464 16664 -4). Bei dieſem Titel regte Herr St.V.
Baurath Brünecke die Bewilligung einer Funktionszulage
für Herrn Stadt-BauJnſpektor Rückert an, welcher das Amt
des Brand Direktors bis jetzt ohne jede Remnneration neben
ſeinem Hauptamte verwaltet

9. Sanitäts polizeiliche Zwecke (Ref. Herr St.V.
Apelt); 6965 1500 t10. Bauliche Zwecke Zu dieſem Titel legten zunächſt,
wie beſchloſſen, die verſchiedenen Referenten der Bau Kommiſſion
die Anſichten derſelben über die Magiſtratsvorlage und Vor-
ſchläge zu Abänderungen derſelben vor, dann ſtellte vor dem
Referate der Finanz- Kommiſſion Herr St.V. Prof. Löning
den Antrag, die Beſchlüſſe, welche aus den folgenden Berathungen
über die Ausgaben des BauEtals hervorgehen würden, zunächſt
nur als Eventnual- Beſchlüſſe zu betrachten und erſt nach Durch-
berathung der Einnahmen endgültig über die Bewilligung der
Ausgaben des Bau-Etats zu entſcheiden; für den Fall der Ab-
lehnung dieſes Antrages beantragte der Redner doppelte Be-
rathung des Etats. Gegen den erſteren Antrag wendete ſich
Herr Kommerzienxath Bethcke, welcher meinte, daß eine ſolche
Art der Verhandlung ſich nicht empfehle; wohl erſcheine der
Etat mißlich, aber für nothwendige Ausgaben müßten auf jeden
Fall Mittel geſchaffen werden; das ſei von ihm ſtets vertreten
worden, und ſo gut wie man die nothwendigen Gehaltser-
Böhungen bewilligt habe. müſſe man auch die im öffentlichen
Intereſſe wöthigen Verbeſſerungen der Verkehrswege be-
ſchließen. Herr Stadtverordneter Profeſſor Löning führte
dem gegenüber aus, daß man zwiſchen nothwendigen und
wünſchenswerthen Arbeiten unkerſcheiden müſſe; nur die
erſteren dürften vorläufig Berückſichtigung finden, da ſonſt
eine Erhöhung des Communalzuſchlages, zur Einkommenſteuer
von 20 nicht zu umgehen ſein werde: dieſe aber werde weniger
die wohlhabenden Kreiſe. und die unterſten Stände mit weniger
als 900 Einkommen als gerade die Handwerker, kleinen Be
amten u. ſ. w. treffen, die man gegen dieſe erhöhte Belaſtung
ſchützen müſſe, ſo lange die Steuererhöhung nicht unbedingt
nothwendig ſei. Jm ſelben Sinne äußerte ſich Herr Ober-
bürgermeiſter Staude, welcher betonte, daß die Aufwendungen
unſerer Stadt für das Bauweſen durchaus keine geringen ſeien,
man alſo wohl einmal mit einigen Einſchränkungen vorgehen
könne; man könne ſich wohl bei den etatsmäßigen Ausgaben

(Referent für
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einige Reſerven auferlegen, da neben den ordentlichen Ausgaben
noch ganz hervorragend gußerordentliche, ſo z. B. für den Neu
bau der Gasgauſtalt, für Schulbauten, für das Siechenhaus, den
Rathskeller, den Schlachthof u. ſ. w. in Ausſicht ſtänden. Nach
dein dann Herz St.V. Commerzienrath Bethcke nochmals
betont hatte, daß er, obgleich er gewiß ſtets für vorſichtigſte
Sparſamkeit eingetreten ſei, es für ſeine Pflicht len habe,
die Sachlage klarzulegen, damit man ſich keinen Hehl über die
Schwierigkeiten derſelben mache, äußerte ſich Herr St.V.
Juſtizrath Herzfeld in Uebereinſtimmung mit dem Vor
redner dahin, daß man gewiſſe Aufgaben wach Maßgabe der
Fortſchritte der Bevölkerungszahl nicht verſchieben dürfe, wenn
man die Enktwickung der Stadt nicht aufhalten wolle. Je länger
man dieſelben auſſchiebe, um ſo ſchwerer werde die Löſung.
Darum fei eingehend zu erwägen, ob es nicht gerathen ſei, do
eine Erhöhung des Communalzuſchlages, wenn auch nicht von
20, ſo doch vielleicht von 10 oder 15 einzuführen: die Ein
kommenſteuer ſelbſt ſei durchaus nicht ungerecht, wohl aber fehle
bei uns die Gleichmäßigkeit im Modus der Einſchätzung und
dadurch würden allerdings Ungerechtigkeiten herbeigeführt, deren
Abſtellung dringend nöthig ſei. Es beſchloß dann die Verſamm-
lung gemäß dem Antrage Löning, die zu faſſenden Beſchlüſſe
über den Bau-Etat bis zur Berathung der Einnahme- Poſten
des Kämmerei-Etats nur als vorläufige zu betrachten.

(Fortſebung folgt.

Aus den Berliner Gerichtsſälen-
(Ein Kapitel aus dem neuen Pitaval: Die geheime

Menſchenfalle.
Die geheimnißvolle Menſchenfalle, welche bei Gelegenheit

eines Brandes in der Birkenſtraße ans Tageslicht gekommen
iſt und die Bewohner Moabits geraume Zeit in großer Auf
regung erhalten hat, beauſpruchte das Hauptintereſſe in der
Verhandlung einer Anklage wegen vorſählicher Brandſtiftung,
welche am Donnerſtag vor dem Schwurgericht des Land
gerichts J unter Vorſitz des Landgerichtsratb Deuſo ihren
Anfang nahm. Angeklagt iſt der Cigarrenhändler Johannes
Vobbe, welcher in der Virkenſtraße 224 in Moabit einen Laden
inne hatte und am 29. September in demſelben Feuer angelegt
haben ſoll. Bei den Löſchungsarbeiten machte die Feuerwehr
eine Eutdeckung, welche, wenn ſie wirklich den düſteren Hinter
grund hätte. den man ihr zu geben Feneiſ iſt, den Angeklagten
zu einem höchſt verwegenen Verbrecher ſtempeln würde. Alle
ſchaurigen Geſchichten, die man im „Pitaval“ geleſen, die Räuber
romanlik des „Wirthshauſes im Speſſart“ würde ſofort wieder
aufleben, denn es handelt ſich um nichts geringeres, als daß der
Augeklagte in dem Keller vor ſeinem Ladentiſch eine ſargähn
liche Verſenkung ſich konſtruirt haben ſöll, die mittels einer
Fallthür verſchloſſen war. Die Beſtimmung dieſer Verlenkung
iſt in geheimnißvolles Dunkel gehüllt: die Bewohner Moabits,
welche in großer Zahl in den großen Schwurgerichtsſaal ge-
ſtrömt waren, halten an dem Glauben feſt, daß es, ſich um eine
regelrechte „Menſchenfalle“ handelte, deren Fallthür der Ange-
klagte durch einen Druck auf einen Kuopf öffnen konnte, um
Kaſſenbeten, Geldbriefträger und Andere, welche vor dem
Ladentiſch ſich befänden, bei Gelegenheit verſchwinden zu laſſen.
Der Angeklagte iſt ein Mann von ſchmächtigem Körperbau, mit
eingefallenem bartloſem Geſicht, ſorgſam geſcheiteltem krauſen
Haar. Der Augeklagte hat ſchon eine Zuchthaus und Gefängniß-
ſtrafe verbüßt. Er erklärt ſich der vorſätzlichen Brandſtiftung
für nichtſchuldig. Nach einigen einleitenden Fragen zeigte der
Vorſitzende das Modell. Sehen Sie ſich mal das Modell an,
das auf dem Tiſche liegt, iſt das richtig? Der Augeklagte ſieht
es ſchweigend an. Präſ.: Es iſt das die auffallende Ein-
richtung, die Sie in ſo gebheimnißvoller Weiſe hergeſtellt haben
und wörüber im Publikum ſo viel gefaſelt worden iſt. Wir
werden jetzt mal hören, wozu ſie gedient hat. Sie haben in
Jhrem Laden, unmittelbar vor dem Verkaufstiſche eine Fall
klappe hergeſtellt, die in Scharnieren ging und ſich nach unten
öffnen ließ. Die Thür bildete den Verſchluß zu einem Schacht,
den Sie mit großer Mühe ausgearbeitet haben müſſen, denn er
war etwa einen halben Meter im Quadrat, und ging ſenkrecht
über drei Meter tief hinab, die Wände hatten ſie theilweife mit
Brettern bekleidet. Unten ſchloß ſich an den Kanal eine ſeit-
wärts gehende ſargähnliche Oeffunng au. Nun ſagen Sie mal,
was hatte dieſe ganze Einrichtung für einen Zweck? Sie müſſen
einräumen, daß es zu den gewagteſten Vermuthungen Veran-
anlaſſung giebt. Angekl.: Herr Präſident, es iſt eine ganz
harmloſe Einrichtung. Jch habe mir den Schacht zu meiner
Bequemlichkeit gemacht, weil ich Feuerungsmaterial und leere
Cigarrenkiſten darin aufbewahren wollte. Präſident: Das
klingt wenig wahrſcheinlich. Sie hatten doch unter Jhrem Laden
einen regelrechten Keller zur Verfügung, zu dem eine andere
Fallthür in einer Ecke des Ladens führte? Angekl.: Das
wohl, aber die Klappe war zu klein und außerdem mit Regalen
derart verbaut, daß nur ein kleiner ſchmächtiger Menſch in ge-
bückter Stellung Durchgang finden konnte und wenn man mit
Holz oder Kohlen beladen war, war es überhaupt nicht möglich.

Präſ. Die Klappe ging ja aber nach innen auf und Sie hätten
daun ja immer erſt durch den eigentlichen Eingang in den Keller
ſchlüpfen, von da in den Schacht in die Höhe klettern und die Thür
öfſnen müſſen. Angekl.: Es war noch nicht fertig eingerichtet.

Das Verhör mit dem Angeklagten, welches unmittelbar vor
den Geſchworenenbänken ſtattfindet, woſelbſt der Präſident an
dem Modell die ganze Einrichtung erläutert, wird hier von dem
Vertheidiger unterbrochen, welcher den Vorſchlag macht, daß ſo-
wohl dex ganze Gerichtshof, wie die Geſchworenen und die ſonſt
bei der Verhandlung Betheiligten ſich nach der in der Nähe be
legenen Birkenſtraße begeben, um den „Bau“ perſönlich in Augen-
ſchein zu nehmen. Nur dadurch ſei ein klares und zuverläſſiges
Bild über denſelben zu gewinnen. Staatsanwalt Krobitzſch be-
ſürwortet dieſen Antrag, der Präſident unterbricht die Sitzung
auf eine Stunde und ſämmtliche Betheiligte begeben ſich nach
dem Thatorte.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen befragt der Prä-
ſident den Angeklagten noch über Einzelheiten bezüglich der ver-
dächtigen Klappe. Präſ. Merkwürdig iſt es, daß Jhre Frau
nichts davon gewußt hat. Sie bleiben alſo dabei, daß dieſes
Behältniß zur Aufnahme von Holz und Koblen dienen ſollte

Angekl.: Jawohl! Präſ.: Wäre es denn nicht praktiſch ge
weſen, den Raum durch eine Scheidewand in zwei Hälften zu
theilen Angekl.: Das war nicht nötbig. Präſ.: Die ganze
Einrichtung ſollte nur dazu dienen, daß ſie es bequemer haben
ſollten Angekl.: So iſt es. Präſ. Wir haben an Ort und
Stelle geſehen, daß es doch noch andere, ganz dequeme Gelegen-
heiten gab, Holz und Kohlen in den Keller zu befördern. Wa-
rum haben Sie übrigens ein Schlüſſelloch in die Schachtthür
angebracht Weil ich den Raum auf alle Fälle verſchließbar
haben wollte. Präſ. Gegen wen denn? Von unten war ja
alles vermanert und abgegrenzt, ſo daß von dort nichts genom-
men werden konnte. Angekl.: Jch wollte die Thür verſchließ-
bar haben, damit meiner Frau nicht einmal gus Unvorſichtigkeit
ein Maldeur hätte zuſtoßen können. Präſ.: Die Herren Ge-
ſchworenen werden ſich durch den perfönlichen Augenſchein wohl
ſelbſt ein Bild gebildet haben und ihnen wird es überlaſſen
bleiben, inwieweit ſie Jhre mindeſtens geſchraubten Erklärungs-
gründe als zutreffend erachten wollen.

Der Präſident ſucht nunmehr feſtzuſtellen, wie ſich der An
geklagte am Tage des Brandes verhalten hat. Am Abende vor
dem Brande iſt der Angeklagte nur mit ſeiner Frau in ſeiner
Wohnung geweſen. Er will zuletzt am 28. September gegen
7 Uhr Abends im Keller geweſen ſein, um Feuerungs-Holz zu
holen. Wer zuletzt im Laden geweſen iſt, den Laden geſchloſſen
und die Rollialouſien herabgelaſſen hat, weiß er nicht. Das
Protokoll des Jnſpektors Branune verzeichnet als Ausſage des
Angeklagten, daß derſelbe nur Rock und Stiefel ausgezogen habe,
als er ins Bett ging. Der Angeklagte beſtreitet dies entſchieden.
Nachdem die faſt vierſtündige Vernehmung des Angeklagten be-
endet iſt, wird in die Beweisaufnahme eingetreten. Als erſter
Zeuge wird der Brunnenbaumeiſter Spohn, der Hauswirth des
Angeklagten, vernommen. Bobbe habe die Räumlichkeiten für
den Preis von 1500 gemiethet und ſollte eigentlich die Miethe
in vierteljährlichen Raten prännmerando zahlen. Dies ſei aber
nur in monatlichen Raten geſchehen und im Monat Auguſt ſei
dieſe Zahlung auch ausgeblieben. Der Zeuge iſt während der
Miethezeit des Angeklagten nie in deſſen Keller geweſen, hat
nie etwas von der unterirdiſchen Arbeiten des Angeklogten ge

hört und iſt bei Entdeckung derſelben aufs Höchſte erſtaunt ge
weſen. Eine auffällige Erſcheinnng ſpricht beſonders für die
Annahme einer vorſäßlichen Brandſtiftung, die nämlich,
welche den Schacht verſchloß, war an der unteren Seite ſtärker
angebraunt, wie an der oberen. Der Schacht ſelbſt war etwa
zur Hälfte mit Kohlen und Holzſtücken angefüllt. Einen vor-
herrſchenden Petroleumgeruch hat der Zeuge während des Brau
des nicht wahrgenommen Der zweite Zeuge, Milchhändler Bock,
iſt ebenfalls ein Hausgenoſſe des Angeklagten. Er war ſchon
bei der Arbeit, als er auf den Rauch aufmerkſam machte, der
durch die Thürritzen aus dem Bobbe'ſchen Laden ſtrönte. Er
klopfte gegen die Wohnſtubenthür, es wäbhrte aber geraume Zeit,
bevor Frau Bobbe balbbekleidet öffnete. J Laden brannte es
lichterloh, Frau Bobbe rief: „Wo iſt mein Mann? Er iſt doch
nicht noch im Laden Erſt nach einiger Zeit fügte ſie hinzu:
„Er wollte verreiſen, vielleicht iſt er ſchon fort. Der Zeuge
bat die Feuerwehr gerufen, welche den Brand bald löſchte. Um
3 Uhr vertagt der Präſident die Verhandlung bis Freitgg
Vorniktag 9 Uhr.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Onellenangabe geſtattet

Weißenfels, 19. März. (Die Arbeitseinſtellung
der Maurer) auf dem „Bode“ iſt beendigt. Nachdem die
Meiſter den verlangten Lohn 30 Pfg. pro Stunde be
willigt, haben alle Arbeiter die Arbeit aufgenommen. Den drei
Rädelslührern jedoch iſt die Wiederaufnahme verweigert worden,
ſodaß dieſe im Laufe des Tages nach Leipzig abgereiſt ſind, um
dort Arbeit zu ſuchen.

wo Magdeburg, 19. März. (Am Kloſter U. L. Fr.) zu
Magdeburg fand am 18. u. 19. d. M. die Abgangsprüfung
ſtatt. Von den 27 Oberprimanern, welche ſich der fchriſtl ichen
Prüfung unterzogen hatten, konnten zwei zur mündlichen Prü-
fung nichl zugelaſſen werden; dagegen wucde die Reife vier
Oberprimanern ohne mündliche Prüfung, 20 anderen nach Schluß
derſelben zugeſprochen.

Quedlinburg, 20. März. (Das QuedlinburgerGymnaſiunm), ein Kind der Reformation, das 1540 durch
die Aebtiſſin Anna II., Gräfin zu Stolberg-Wernigerode, unter
thätiger Mitwirkung Luthers und uamentlich Melanchthons ge-
gründet iſt, begeht in den Tagen vom 24. bis 26. Juni di e
Jubelfeier ſeines 350jährigen Beſtebens. Ausder Feſtordnung iſt beſonders bemerkenswerth, daß am 24. Juni
eine Feſtvorſtellung ſtattfindet, in der Aeſchylos „Perſer“ mit
der Muſik Sr. Hoheit des Erbprinzen von SachſenMeiningen,
die erſt im Herbſt gelegentlich der Vermählung des griechiſchenThronfolgers Konſtantin mit der Prinzeſſin Sophie in Athen
aufgeführt, zur Darſtellung kommen. Den Feſtprolog hat der
liederreiche Julius Wolff, ein geborener Quedlin-
burger und ebenfalls früherer Schüler der Anſtalt, zu dichten
verſprochen. Uebrigens iſt auch eine litterariſche Gabe von
Georg Ebers, dem gefeierten Egyptologen und Romau-
ſchriftſteller, auch einem Schüler der Anſtalt, zu erwartken, eine
bis jetzt unbekannte Jugenddichtung nach einem Stoffe Herodoks.
Die Hauptfeier am 25. Juni beginnt mit einem Feſtaktus in
der Benedikti-Kirche. Auf dem allen Fremden wohlbekannten
Schloſſe, der damaligen Reſidenz der Aebtiſſinnen, findet dann
das Feſteſſen ſtatt: die geſammten herrlichen Räume, die einen
wundervollen Blick darbieten hinaus auf die nahen Berge des
Harzes, ſind mit liebenswürdigſter Bereitwilligkeit von dem
Kgl. Ober-Hofmarſchall-Amte zur Verfügung geſtellt. Jn den-
ſelben Sälen wird auch der Feſtball ſein. Für den 26. Juni iſt
ein Ausflug der Gäſte und der jetzigen Schüler der Auſtalt nach
einem noch näher zu beſtimmenden Punkte des Harzes in Aus
ſicht genommen.

Jnduſtrie, Handel, JeC Jn der heutigen General- Verſammlung des Naum-
burger Bankverein s waren 90 Aktionäre mit 105 Stimmen
vertreten. Der Geſammtumſatz betrug 20 292 612 Mk., alſo gegen
das Vorjahr ein Mehr von 3595 306. Der Reſervefonds hat
die Höhe von 306 799. Die Dividende wurde auf 15 d. i. 90 Mk,
pro 60) Mk. Aktie feſtgeſetzt.Anhbalt-Deſſguiſche Land es-Bank. Der
Reingewinn der Anh. Deſſ. Landes-Bank, beträgt 650431
Das Direktorium beantragt, denſelben wie folgt zur Vertheilung
zu bringen: 240000 (4 Dividende auf 6000000 .4 Aktien
Kapital, von dem verbleibenden Reſt 410431 .4 abzüglich des
Vortrages aus 1888 67855 alſo von 342576 entfallen als
Tantiemen 68515.4 an Direktion, Verwaltungsrath und Beamte,
270000 als 4, prozentige Superdividende auf 6000000
Aktien-Kapital, 71916 als Vortrag auf 1890.

Verkehrsweſen,
Von jetzt ab können Poſtpackete ohne Werthangabe kin

Gewicht bis 3 Kilgr. nach den Franzöſiſchen eſitz-
ungen Gabun und Kongo, ſowie nach den Seychellen-
Jnſeln verſandt werden, Die vom Abſender vorauszubezabh-
lende Taxe beträgt 2,80 für jedes Packet. Ueber die Ver-
dderedingnugen eriheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen
Auskunft.

Halle, 20. März. Mehl-Börſen-Verein. Für 100kg. Kaiſer
Auszug 32,00 Weizenmehl 00 .4 27,50 --28, do. O 26, 50
27, Roggenmehl 0 26,00-27, do. 0/1 25,00 -26 Futter-
mehl 14.50, Roggenkleie 10,75--11. Weizenkleie 10,50
Weizeuſchagle 9,75. Haidemehl 32,00

F

Kursbericht.
Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Berlin, 21. März 2 Uhr Min. nachm.
Fonds-Börſe.

40/ Reichsanleihe 106,75 Dortm. UnionSt.-Prior. 95,650
v V do 100,30 Riebeck Montanwerke 189,80

49, Conſols 105,30 Oeſtr. Cred.Actien 169,
do 193,50 Jrauz ofen.v3 Vandſch. Ctr.- Pfd. 99,10 VLombarden e 653,37

v 89,70 Ruſſ. Süd-Weſt 72.70Gotthardbahn 166, 455 Oeſtr. Goldrente 93,80
Disconto-Commandit 231,10 49 Ung. do. 66,20Darmſtädter Bank 166,.25 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 94,
Deutſche Bank 168, 55 Jtal. Renten 91.62

Oeſtr. Noten. 111.-Berl Handelsgeſellſch 173,40

Ruſſ. do. 220,25Laurahrtte 114850Tendenz: feſt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe. Teundenz:Weizen: loco 193,50 Apr.-Mai. 193,50 Sept. Oct. 183,75

matt.
Roggen: loco 173, Apr.-Mai 170,75, Sept.Oct. 156.25 matt
Hafer: loco April-Mai 163.85 MaiJuni 145, matt.
Rüböl: Jan. 67,40 April matt.Spiritus: (70er Waare) loco 34.70, April-Mai 34,10 Auguſt
Sept. 35,40, (50er Waare) loco 54,80,
Petroleum: loco 24, nächſten Monat

Fondsbörſe. Bei ruhigem Verkehr eröffnete unſere Börſe
heute in feſter Haltung auf mehrfache Deckungen, welche beute
vorgenommen wurden. Sehr bald aber trat auf dem Montan-
markte eine Abſchwächung ein, weil Berichte von der Duüſſel
dorfer Vörſe ziemlich ungünſtig lauteten. Von dieſem Börſen-
gebiete ausgehend, pflanzte ſich die Mattigkeit auf den weiteren
Gang des Vörſenverkehrs fort. Es zeigte ſich nicht gerade ein
dringendes Augebot. aber r größeren Firmen, von welchen
wir in unſeren Berichten ſchon öfter geſprochen, benutzten auch
heute wieder die beſſere Tendenz, um von ihren Beſtänden einen
größeren Theil abzuſtoßen. Die Speculation gab nur zögernd
die Waare auf, weil ſie annahm, daß die Politik nicht berufen
ſei, eine größere Rolle zu ſpielen und daß daher jedes einiger
maßen ungünſtig klingende Gerücht der Hauſſebewegung nach-
theilig werden könnte. Bankaktien aſer ſchwach, beſonders Dis
contocommandit, Berliner Handelsgeſellſchaft und Dresdner Bant



ſich rubig, nur Oſtpreußen waren beſſer auf, die feſtgeſtellte
Dividende denen ſich Lübecker anſchloſſen. Fremde Bahnen
waren meiſt ſchwach, beſonders Dux Bodenbacher, wäbrend
Buſchtihrader ziemlich feſt waren. Bergwerke waren, wie ſchon
erwähnt, matt; Harpener, Dortmunder, Laurghütte und Bochumer
mußten nachgeben. Fremde Renten etwas beſſer aber ohne
Leben. Deutſche Fonds geboben. Der Schluß iſt überall beſſer
bei beſchränktem Geſchäft. Pxrivatdiscont 37 V

Getreidebörſe. Trotz beſſerer NewYorker Preisnotirungen
herrſchte an unſerer Getreidebörſe doch von vornherain Line
matte Haltung, welche ſpäter noch weſentlich zunghm. Von
Seiten erſter Firmen würden große Angebote in Weizen und
Roggen gemacht, ſo daß die Preiſe in Getreide ſehr gedrückt
waren. Hafer war ebenfalls niedriger. Rüböl zeigte in allen
Terminen laue Tendenz und ging überall weiter zurück. Spiri-
ins eröffnete ziemlich feſt bei bebaupteten Terminpreiſen, Preiſe

konnten ſich weiter etwas heben, weil Zufuhr
ente fehlt.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 21. März 1890.

Dividende
für J

auch öſterrelchiſche Kreditaktien. Heimiſche Bahnen n

Zf. Coursnotiz

4 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 4 1102 bz.3 Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 s3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1884 3539, Halleſche Stadt-Oblig.

von 1886 7 73 Erfurter Stadtanleihe 32 73 Naumburger Stadtanleihe P u.4 Pfandbr. der Prov. Sachſen 14 1102 G.
49 Sächſ. Provinzial-Oblig.

i We Se Wir S u1 o Unſtrut-Regnulirungs-a We zuckerf 53 100,50 G.
Hypoth.-Anl. der zzuckerf.a en Erbcwiterf
Hyp.Anl. der CröllwitzerActen Bopier gabrit 4 1100,50 G.

4 o Hypoth.-Anl. der Hall.

t 4o Hypothek-Anl. der Gewerk-ſchaft Ludwig II. 4 100.50 B.Halleſche Bankvereins-Actien 1889 5 169 G.1

SparundVorſchußBankActien 7 4/0130 bz. u. B.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 22. März.
Andauernd warme Temperatur, fortgeſetzte Neigung zu

Niederſchlägen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. März.

Ein Minimnm, von Südweſtdentſchland kommend, liegt
über der ſüdlichen Nordſee, auf den britiſchen Jnſeln friſche
nordnordweſtliche Winde verurſachend; eine andere Depreſſion
liegt über der Alpengegend und Jtalien. Jn Deutſchland iſt
das Wetter rubig, warm und vorwiegend heiter, im Binnen
lande iſt ſtellenweiſe Regen gefallen. Brüſſel meldet 23, Grisnez
30 mm z Die Nachmittagstemperaturen erhoben ſich
geſtern in Magdeburg und Berlin bis zu 19 Grad.

Die Temvperatur in CelſinsGraden war in nachbenaunten
Städten folgende: Haparandg 1, Petersburg 2, Hamburg

8, Memel 2, Paris 5, Karlsruhe 2, München 2,
Breslau 5, Berlin 8.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 21. März. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Die „Kölniſche Zeitung“ bezeichnet ſämmtliche bisher über

verſammelt geweſenen Corpsgeneralen in den Zeitungen
verbreiteten Nachrichten als erfunden und unſinnig; ſo
auch jene Nachricht, daß der Graf Walderſee an der
Conferenz nicht theilgenommen habe.

Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80
p. Stoff zur kompl. Robe und beſſere Qualitäten verſ, porto
und zollfrei das Fabrik-Dépöt G. Henneberg (K. u. K.
Hoflief.) Zürien. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf.

Porto. [7326Amtliche Bekanntmachungen.
Aus Jhrem Berichte vom 18. Februar dieſes Jahres habe

Jch mit Mißfallen entnommen daß in wiederholten Fällen,
namentlich in den Regierungsbezirken Stettin und CöslinLandbewohner durch falſche Vorſpiegelungen, zur Auswanderung

nach Braſilien verlockt worden ſind und heimlich nach Bremen
ſich begeben haben, in der erügeriſchen Hoffnung, von dort aus
nach Braſilien weiter befördert zu werden Jch will, daß dem
gemeingefährlichen Treiben der Auswanderungsagenten, durch
welches ein Theil meiner Unterthanen verlockt wird, unter Nicht
achtung ihrer Pflichten gegen das Vaterland unter Schädigungihrer Angehörigen und unter Bruch ihrer Arbeitsverträge ſich
dem Elende preiszugeben, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
entgegengetreten und insbeſondere auch in geeigneter Weiſe auf
Belehrung der Betheiligten hingewirkt wird. Jch beauftrage
Sie, dementſprechend die Regierungs- Präſidenten in Stettin
und Cöslin mit den erforderlichen Weiſungen zu verſehen.

Körbisdorſ. Zuckerfab.Aktien 1888/89 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1888/89 7 4 .7
ter e 1888/891 12 4 1144 G.
Sächſiſch-Thür. Brannkohlen

St.Actien 1889 9 (4 1155 G.
Sächſiſch- Thür. BraunkohlenSt. -Privritäten 18859 9 5 1155 G.
Werſchen-Weißenfelſer Braun xkohlenAktien 1888,/89 11 4 1185 G.
Dörſtewitz Rattmannsdorfer

BraunkJ.A. 1887/881 0 4
Zeitzer Paraſſin- u. Solaröl-

fabriken. 18868/891 s 4S Brannk. Actien [1888/899 4 4
Halleſche Brauerei St.Actien(Michaelis) 1888/801 5 4 1100 B,
Halleſche Brauerei St.Prior.

(Michgelis) l 15 77Cröllwißer Papierfabrik-Act. [1888/891 6 4 1150 G.
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

Schgde) 1888/891 20 4Halle Maſchinenf,.-Actien 1889 32 4 325 G.
Halleſche Straßenbahn 1889 6 4 1135 50 B.

Hildebrand'che Mühlenwerke [1888/80 12 4 I150,75 G.
Lönnern, Malzfabrik-Actien [1888/89) 10 (5

Landsberger Malzfab.-Actien [1887/881 159 5Niemberger Malzfabrik Actienn 4 11II0 G.
Eilenburger Kattun-Mannfak-

tur-Actien 1888/891 o 4 87 G.
Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Bergbauvereins“) Ffe.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) foe. 179 G.
PackhofsActien*) Ite. 260 G.Die Courſe der mit bezeichneten Efſecten verſteben ſich
pro Stück.

Spar- und Vorschuss-Bank zu Halle a.

69162

Sol. Gewinn- und Verlust-Gonto.
An Zinsenrest- Conto 25023 53 Per Zinsen- Conto

Verwaltungskosten-Cto. 11428 15 Discont- Conro
Provisions- Conto
Agio-Gonto
Effecten Prov,-Cont
Effecten- Zinsen-Cto.

2753 47Porto- u. Stempel- Conto
12915 [81a Gehalts Conto

o PDiscont- Conto:
Zinsen für Wechsel-

pestand 1813 70 Effecten- Conto
u Wechsel-Conto. A.

Abschreibungen 1505
Ricambio-Conto. 280

a Process- u. Protest-
Kosten-Conto 9v Debitoren- Conto
Abschreibungen 2259 25

Utensilien Conto
Vollständ., Absehreib. 826 98

66920 77v Saldo

Dieſer Erlaß iſt durch die Kreisblätter bekannt zu machen.
Berlin, den 19. Februar 1890.

gez. Wilhelm.

An die Miniſter des Innern und für Handel und

Gewerbe [8136
Die von der Königlichen Regierung zu Merſeburg pro

1890/91 feſtgeſtellte Heberolle der Grund und Gebäudeſteuer
liegt vom 21. d. Mts. 14 Tage lang in meinem Büreau, Zimmer
3, in den Dienſtſtunden zur Einſicht der Steuerpflichtigen aus.

Etwaige Einwendungen gegen die Feſtſetzungen der Rolle
müſſen innerhalb 3 Monaten von dem Tage der Bekannt-
machung der Rolle an gerechnet, bei dem Königlichen Kataſter-
amte il zu Halle a. S. angebracht werden. 1Giebichenſtein, den 18. März 1890.

Der Gemeindevorſteher.
Stridde.

Montag., den 24. März S.
keine Sitzung der Stadtverordueten Verſammlung.

Der Stadtverordneten Vorfſteher.
B.

W. Dittenberger.

Wagenpferde
35194
o

Halle, den 20. März 1890.9019 73
1154
200 78

die jüngſten Beſprechungen des Kaiſers mit den in Berlin

[8133

Ein Transport hocheleg.

Mecklenburger

iſt bei mir zum Verkauf

Familien- Nachrichten. J

Heute früh gegen 1 Uhr entſchlief ſanft nach längeren
Leiden
Herr Reichsgraf Robert v. d. Schulenburg.

Dieſe Trauernachricht widmen allen Verwandten und
Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme

Halle a. S., den 21. März 1890. [8152
Die trauernden Hinterbliebenen.

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
J daß am 20. d. M. mein inni

Architgt
eliebter Mann, der

und Maurermeiſter
tto Schütze,nach, kurzem, aber ſchwerem Krankenlager geſtorben iſt. F

Die Beerdigung findet Montag 1 Uhr von der Leichen-
halle des Südfriedhofes aus ſtatt. [8157

Marie Schütze geb. Siegel,
zugleich im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen.

Am 20. März, früh *48 Uhr verſchied nach langen
Leiden mein geliebter Mann, unſer guter Vater, Sohn.
Bruder und Schwager, der Gutsbeſitzer 18128

Bdunard Rackwitz
im 49. Lebensjahre.

Kockwitz, den 20. März 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Jn unſerem am 18, d. Mts. verſtorbenen Procuriſten

Herrn Franz Reinstein
verlieren wir einen langjährigen treuen Mitarbeiter unſeres

Geſchäfts.
Seinem Eifer und Pflichtgefühl werden wir ſtets ein

dankbares Andenken bewahren. 4 [8118
Ch. Kuntze e Sohn (Erben)-

Nachruf.
Am 20. ds. Mts. Abends verschied nach

Kurzem Krankenlager in der Blüthe der
JahreHerr Architekt Otto Schützo

Die Unterzeichneten betrauern in dem
Vevrblichenen einen treuen, pfüchteifrigen
Mitarbeiter und lieben Freund dessenoffenes Wesen und bie erer Charakter sich
die Tuneigung Aller, die mit ihm in Ver-
Kehr standen, zu gewinnen wusste-

Sein Andenken wird von uns dauernd in
Ehren gehalten werden-

Halle a. S. am 21. März 1890.
Der Stadtbaurath und die Beamten

des Stadthauamts.

Verkag der Aktiengeſellſchaft Zaliſch Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthouy für Politik

Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin
Le iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik Louis Lehmauv für den
Hdels,x Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Spechſtnude der Redaktion Vorm. i Uhr und Nachm. zwiſchen
und i ,„2 Uhr. Die Expedition, (ünſeratenannahme und Geſchäſtsangelegen

heiten) iſt oſſen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

Warnung.
Aufs Neue rathen wir unſern Mit

bürgern ab, Jedwedem, der um eine
Unterſtützung anſpricht, etwas zu geben.
W Recherche der Bedürftigkeit und

ürdigkeit iſt Stadtdiakon Wehr-
mann, Große Steinſtraße 50 bereit

Der Gefängniß-Verein.

Erpachtung des(8111

M. VicctGr, Magdeburgerſtr. 37. Rittergutes Poſterſtein
40 Stück beſter

S WagenPferde
125736 36

Holſteiner u. Däniſcher

ſtehen ſchon von heute ab unter bekanuter reeler Ve

dienung zum Verkauf im Ruſſiſchen Hof.

etreffend.

Diejenigen Herren, welche auf Er
pachtung des Rittergutes Poſterſtein
reflectiren, werden von dem Unterzeich
neten ergebenſt darauf aufmerkſam ge
macht, daß ein
Bietungstermin am 8. Abril d. Js-
(Hotel zum Roß) hiermit angeſetzt i

Zur Sicherſtellung der reſp. Gebote

Vormitttags 11 Uhr zu r

51. Dechr. 1889. Passiva. Baruth. (Martk.) Julius Gebharcdt.

1500 Mark ehe2506 44Per Actien-Capital- c 000 Sofhein r e en 1500 Ma Sofort zu verkaufenz 13982 03 Deleredere- Conto 11053 78 9900 Mark ſuche ich auf mein gut ver ein Grundftück, beſt. aus Wohnhaus,
Wechrei r r 7360 Depositen-Conto. A. 861078 zinsl. Haus hier. [8138 Stallung, Schenue, Garten und daranWeh e 416309 89 Depositen-Conto. B. 125969 Offerten an die Exped. d. Ztg. unt. greuzendem Wieſenplan. D. Gr. liegt
Woorei Gorro “0 950 Créditoren- Conto 340847 57 F. erbeten. v. r w wg e30630 assa- 8 6 etriebe von F rei oder Bäckereen e u e eder 56000 Mark en e wen die. Le a der Manſee h2 Porto- u. Stempel-Cto. 137 64 2inseprest Ot. p. 1889 25023 53 f Fiſhero nenes Grund- gut eignen. Preis 5000 Mk.. Anzahl.

v Ricambio- Conto 327 1541 i n *7273 73tüg auf ſicbere Hypothet ſofort ge ach Uebereinkunſt. Näheres unter327 PDiscont- Conto „1813 70] jncht. Gefl. Offerten unter B. Ar. R. 2 poſtlagernd WeifPDividende- Conto 52500 1700 an J. Barck e Co. (9676 poſtlagernd Weißenfels
Iantième-Conto 11711 12 S 7 2ög n i Veniet 161Des ſ. Futterrübenverkauf.

S wut geh t pyt Sr T I Meckleuhurn 240 Mra groß Pnbich 2900 Ctr. hat das Rittergu ölkar2509356 6 2509356 61 r rer n bulaſſen Pras et Abt gel, ind ollſändie über ie arrondirt, kleefähi er guter Roggen- nahme von über hundert Etr. 70 4.Haſſe S. im Februar 1890

Spar- und Vorschuss-Bank.
P. Kocsewitz. Albrecht.Die vorstehen de Bilanz nebst Gewinn- und Verlust- Rechnung stimmt

mit den oränungsmäbasig geführten Büchern überein, was ich hiermit be-
scheinpige.

t alle a. S., den 17. Februar 1890. Alb. Brand.
Verbands-Revisor.

Vorstehende Gewinn- und Verlust-Rechnung, sowie die Sechluss- Bilanz
gaben wir e und Erinnerungen dagegen nicht zu machep,

B alle a. S., den 17. Februar 1890.
Der Aufeiehtsrath.

Fried. Kuhnt. W. Rauseh.Otto Giseke- F, Schönbrodt.

boden mit ſehr gutem lebenden und
todten Jnventar beſonderer Familien
verhöltniſſehalber zu zeitgemäßem Preiſe
bei geringer Anzahlung zu verkaufen.

Näheres durch
Völter in Schwerin i. M.,

Bergſtraße Nr. 22.

Die Gutsverwaltung
8018)] Meissner.

Gute Kalkſteine, für Zuckerfabrik
paſſend, nahe bei Bahnhof und Straße,
jedes Ouantum ſind abzugeben bei

Köster, [80Zappendorf bei Salzmünde.

17912

Ein fa ſt

Doppelpult verkauft preiswerth
Friedärich Schubert,

Magdeburgerſtr. 51, p.

nenes, gut erhaltenes Kaſtanien-,
(8126 Eſchen, Ahoru, Birken Selregwgt

Frähblaue und Neuſtädter Samen-
und Speiſekartoffeln verkauft

Weltimann, Rehlitz.

Tannen-, Lärchen und diverſe Obſt
bäume zur rn hiahrsVerpflanz n

(8159 verkauſt billigſt
Rittergut Ouetz.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei zu Halle.

wird ein Depoſitum von Mk. 5000 in
gangbaren, ſicheren Werthpapieren vor
Abgabe der event. Gebote erbeten.
Die Ertheilung des Zuſchlages geſchieht
nach freieſter Wahl des Unterzeichneten
ſobald als irgend thunlich, jedoch
ſpäteſtens brieflich, ab Schloß Poſter
ſtein reſp. Station Noebdenitz per Poſt
ſtempel d. 23. April 1890. (8125

H. Jani,
in Generalvollmacht der

B. Herrmnann'ſchen Erben

Gutsverkauf.
Krankheitshalber iſt in groß. lebhaft.

Orte der Leipziger Gegend ein
ſelten ſchönes Gut mit ca.
60 Acker 130 pr. Mrg.
ertragreich, Feld u. Wieſe, gr. Garten,
neuen maſſ., äußerſt bequem eingericht-
Gebänden, ſchön. Wohnhaus, Schiefer
dach, Blitzabl., Waſſerleitung, gew.
Ställe übercomplett. leb. u. todt. Jn-

033 vent. preisw. geg. 45 00 Mk. Anz. z. verk.
Auskunft wird ertheilt bei W. Z.
Stötteritz b. Leipzig, Hauptſtr. 24.
1 Treppe links. (8151

Suche circa 200 Stück Süßbkirſcheu-
Alleebänme. Offerten mit Preise

9gale an
Müller, Förſter,

Poplitz b. Veeſenlanblingen.
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Erſte Beilage zu 69 der Halliſ

Aus der Sitzung der Strafkammer
vom 20. März.

Am 16. vnguſt fam auf den Amtsdiener in Helmsdorf, F.
der auch zugleſch Privatſörſter des Herrn von Kroſigk, des
Pächters der dortigen Jagd, iſt, als derſelbe einen Rundgang
in dortiger Flur machte, ein Mann quer übers Feld zugelaufen.
F. hielt ihn an und verlangte ihm den Stock ab, den jener beiſich trug und der ſich bald als Stockflinte erwies. Der Fremde
gab die Flinte nicht gutwillig her und ſo entſtand ein Hin undſHoerreißen, bei weichen F, die Flinte in ſeine Gewalt bekam.

Der Mann wurde als der Lohgerber B. aus Gerbſtädt recog-
noszirt und bei ſeiner Viſitation fanden ſich in der Taſche die an
die et anzuſchranbenden s und eine Patrone.
Wegen Uebertretung des 8 356 Abſ. 10 (zur geg ausgerüſtet
auf fremdem Eigenthum betroffen) wurde B. vom Schöffen-
gericht Gerbſtädt mit einer Geldſtrafe von 20 .4 belegt, wegen
des Widerſtandes gegen einen Beamten mit 3 Tagen Ge-
fängniß beſtraft. Die hiergegen eingelegte Berufung wurde

verworfen. eAus der Sitzung des Schöffengerichts
am 20. März.

Wegen zweifacher Beleidigung hatte der frühere Kapell-
meiſter om hieſigen Stadttheater Kr. gegen den früheren Mit-
pächter, Theaterdirektor Kb. Privatklage angeſtrengt, die folgende
Urſache hatte. Am 13. April vor. Js. fand im hieſigen Theater
eine Probe der Oper „Fauſt“ ſtatt. Wie ſchon wiederholt vor
gekommen, befand ſich der Kapellmeiſter nicht im Orcheſter,
ſondern hinter der Bühne, ſodaß die Proben unterbrochen wurden.
Der damalige Regiſſeur, Herr Friedan, hatte Kr. auf ſeine Un-
gehörigkeit aufmerkſam gemacht und ihm geboten, an ſeinenPiot zu gehen, damit die Proben nicht geſtört würden. Dieſer
Aufforderung kam Kr. nicht nach, ſodaß F. dem anweſenden
Director Kb. Mittheilung davon machte. Herr Director Kb.
ermahnte Kr. in höflicher Weiſe an ſeine Pflicht und erſuchte
ihn, ins Orcheſter zu gehen; überdies habe er (Kb.) gehört, daß
dergleichen Ungehörigkeiten ſchon öfter vorgekommen ſeien.
Letzteres beſtritt der Kapellmeiſter, worauf der Direktor ihm
mittheilte, daß er vom Regiſſeur F. Kenntniß über ſein Verhal-
ten bekommen habe. Darauf antwortete Kr. „ach, auf die
paar Minuten kommt's nicht an.“ Durch dieſe Aenße-
xung anſgebracht. replizirte der Direktor: „Sie junger
Menſch (oder- Mann), glauben Sie. Sie können mir
imponiren Wenn Sie nicht gleich ins Orcheſter geben, dann
laſſe ich Sie aus dem Theater werfey.“ Da Kr. dieſer Auf-
forderung nicht Folge leiſtete, wurde er zur Dispoſition geſtellt.
Bald darauf wurde an die „Probetafel“ ein Plakat angeheſtet,
in welchem zur Kenntniß der Bühnen- Mitglieder gebracht
worden, daß „der Kapellmeiſter Kr. zur Dispoſition geſtellt und
ihm das Betreten der Räume des Theaters bis auf weiteres
verboten ſei.“ Auf dieſen Thatſachen ſußt die Klage. Der
Gerichtshof hatte eine umfangreiche Beweisaufnahme angeſtellt,
um zu konſtotiren, ob Kr. thatſächlich ſeine Pflicht verletzt hat.
Es wurde dies auch von der großen Anzahl Zengen zum Theil
veſtätigt. Der Gerichtshof erkannte, daß in der erſten Aeußerung
eine Beieidigung nicht zu finden, weil der Direktor in Wahrung
verechtigter Jntereſſen gehandelt hat und von Kr. zu derſelben
provocirt war. Der zweite Fall wurde als eine Beleidigung
angeſehen, welche jedech den Umſtänden nach ſehr milde anzu-
ſehen ſei, und für welche eine Geldſtrafe von-29 .4 oder 2 Tagen
Gefängniß für angemeſſen erachtet wurde. Beide Parteien tragen
die gerichtlichen Koſten gemeinſam und zwar jede zur Hälſte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt wir mit deutlicher

Quekenangabe geſtattet.

an. Schafſtädt, 20. März. (Diebe gefaßt.) Aus einer
Kartoffelmiete in hieſiger Flur wurden in letzterer Zeit wieder
holt Kartoffeln geſtohlen, ohne daß die Diebe ermittelt werden
konnten. An einem der letzten Abende legte ſich nun aber der
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Gutsinſpektor P. auf die Lauer und hatte auch das Glück, die
Diebe in 3 hieſigen Arbeitern bei der That abzufaſſen. Jeder
derſelben hatte einen Sack voll Kartoffeln.

8 Erfurt, 20. März. (Landwirtbhſchaftlicher Kreis-
verein.) Jn der geſtrigen Sitzung des landwirthſchaft-
lichen Kreisvereins ſprach zunächſt Direktor Griſch über
Rindviehmaſt. Redner belenchtete im Allgemeinen die Ver-
hältniſſe, unter denen eine Maſt rathſam erſcheint, empfahl zu
derſelben die Auswahl geeigneter Thiere, namentlich Jungvieh,
und beſprach ſodann die rationellſte Art und Weiſe der Zucht.

Jm Anſchluſſe daran referirte Oekonom Mecke über Errich-
tung einer Verſicherung gegen die durch Perlſucht
entſtehenden Verluſte an Rindvieh. Der Keeferent
erkannte im Prinzip die Nothwendigkeit der Verſicherung gegen
Perlſucht an, bekonte aber, daß die Landwirthe des hieſigen
Kreiſes mit Rückſicht auf die in Erfurt und Umgegend beſtehen-
den Viehverſicherungsvereine einen Anſchluß an die pro-
jektirte Provinziglverſicherungsanſtalt nicht
nöthig hätten. Die heimiſchen Verſicherungen erſetzen auch
die in Folge der Perlſucht entſtehenden Viehverluſte, ja ſie be
zahlen auch die in dem Schlachthauſe durch Verwerfung des
Fleiſches hervorgernfenen Schäden. Den 10jährigen Durchſchnitt
angenommen, wurden 7500 Stück Großvieh geſchlachtet, davon
waren 180--200 Stück perlſüchtig, von dieſen aber wurden nur
25 Stück gänzlich verworfen. Jn anderen Diſtricten der Provinz
graſſire die Perlſucht in weit gusgedehnterem Maße, weshalb
die hieſigen Landwirtbe, im Falle ſie der Provinzialverſicherung
beitreten würden, jene fremden bedentenden Schäden mit zu be
zahlen hätten. Die Verſammlung beſchloß im Sinne des Re-
ferenten die Anerkennung der Nothwendigkeit einer Verſicherung
gegen die Perlſucht, lehnte aber den Anſchluß an eine eventnell
ins Leben zu rufende Provinzialaſſekuranz ab. Nach einer
intereſſanten Debatte beſchloß die Verſammlung ferner, ſich
für die Errichtung von Freibänken zu erklären,
welche den Landwirthen eine beſſere Verwerthung ihres Viehes
ermöglichten. t wurde mitgetheilt daß demnächſt in
Erfurt eine Zuſammenkunft von Pferdezüchternſtattfinden werde, welche als Hauptpunkt die Frage der För-
n der Pferdezucht in hieſiger Gegend zu beſprechen haben
wird.

B Erfurt, 20. März. Krieger- Verſammlung Vom
hieſigen Getreidemarkt) Kürzlich hat hier eine Verſamm-
lung ehemaliger Angehöriger des 1. Thüringiſchen Jn-
fanterie- Regiments Nr. 31 ſtattgefunden, in welcher be--
ſchloſſen wurde in Erfurt, der alten Garniſonſtadt, einen
General-Appell, wozu alle Regimentskameraden von Erfurt und
Umgegend eingeladen werden ſollen, am 30. d. M. abzuhalten
und dem Regiment eine Gedenktafel durch die an der Feier zu
Altona theilnehmende hieſige Deputation zu überſenden. Der
hieſige Getreidemarkt zeigt zur Zeit ein recht flaues Ge
präge; das Angebot iſt überall der Nachfrage um ein Bedeuten-
des überlegen, die Kanſluſt überhaupt eine ſehr geringe.

Leipzig, 20. März. (Der Vorſtand des Natip-
nalliberalen Vereins) ſür das Königreich Sachſen hat
beute an den Fürſten von Bismarck folgendesSchreiben gerichtet: „Durchlauchtigſter Fürſt! Tief erſchüt-
tert von der ſchmerzlichen Kunde des Scheidens Euer Durch
laucht aus dem hohen Amte, welches Sie nahezu ein Viertel-
jahrhundert lang zum Heile Deutſchlands bekleidet haben, em-
pfindet der ehrerbietigſt unterzeichnete Vorſtand des national-
liberalen Vereins ſür das Königreich Sachſen es ebenſowohl
als eine heilige Pflicht, wie als ein dringendes Herzensbedürf-
niß, Euer Durchlaucht in ſeinem und aller ſeiner Parteigenvſſen
Namen den wärmſten und aufrichtigſten Dank auszuſprechen für
die unvergänglichen und unvergeßlichen Verdienſte, welche Sie
Sich um die Gründung, die Befeſtigung und den Ausban des
neuen Deutſchen Reichs erworben haben. Mit der Geſchichte
dieſes et der Name Euer Durchlaucht für immer un
krennbar verbunden und von Geſchlecht zu Geſchlecht wird er
preiſend und dankend fortgepflanzt werden. Möge der Eeiſt
Euer Durchkaucht auf allen Jhren Nachfolgern ruhen und möge

chen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

die deutſche Nation c des großen Staatsmannes, der ihre Ge
ſchicke ſo lange und ſo meiſterhaſt geleitet hat, dadurch würdig
zeigen, daß ſie die Wege, welche Ener Durchlaucht ihr ange
wieſen und geebnet haben, niemals verläßt die Wege eines
im Innern feſt geeinten, nach außen ſtarken und dennoch auf
richtig friedliebenden Volkes!“

Die erhöhte Schülerzahl hatte eine Erweiterung
des Schulzimmers im Schul und Küſterhauſe in der zur
dem Geltungsbereich der Magdeburger Kirchenordnung ge
hörenden Dorfgemeinde Gorenzen nothwendig gemacht. Die
an ſich leiſtungsfähige Kirchenkaſſe lehnte es ab, die dazu er
forderlichen Bauten zu bewirken, weil, wenn auch ſonſt die
Kirchengeweinde die Baulaſt an jenem Gebäude habe, hier doch
nur die Befriedigung eines reinen Schulbedürfniſſes in Frage
ſtehe. Die Regierung zu Merſeburg erliey jedoch als Schu.
aufſichtsbehörde auf Grund der 88 47—49 des Zuſtändigkeits-
geſetzes vom 1. Anguſt 1883 ein Vorreſolut dahin, daß die,
Kirchenkaſſe koſtenpflichtig ſei. Das Geſetz vom 21. Juli 1846
betreffend den Ban und die Unterhaltung der Schul un
Küſterhänſer, welches in s 3 beſtimmt, daß, wenn bei dem mit
der, Küſterwohnung verbundenen Schullokale das Bedürfniß
nach einer Erweiterung der Schnulſtube eintritt, die Kirchenkaſſe
nicht angehalten werden kann, die hierzu erforderlichen Bauten zu
bewirken, trete gegenwärtig außer Anwendung, da im Bezirk der
Magdeburger Kürchenordnung die potenten Kirchenkaſſen allge
mein zur Ausführung von Schulauten verpflichtet wären. Die
Schulgemeinde trat dieſer Auffaſſung bei. Die Kirchengemeinde
bez. Kirchenkaſſe wendete ſich aber, nachdem ihr in der Perſon
des Ober-Konſiſtorialraths Nitze zu Magdeburg ein Offizialsg
vertreter beſtellt worden war, gegen das Vorreſolut mit der
Klage. Der Kreisausſchuß des Mansfelder Krei-
ſes erachtete die Klage für begründet, während der Bezirksaus-
ſchuß zu Merſeburg in der Berufsinſtanz zu Ungunſten der
Klägerin entſchied. Das Erkenntniß des zweiten Richters foche
Ober-Konſiſtorialrath Nitze mit dem Rechtsmittel der Reviſion
an und entwickelte vor dem erſten Senat des Oberverwaltungs
gerichts ſeine du dahin, daß im vorliegenden Falle die
Anwendbarkeit des Geſetzes vom 21. Juli 1846 nicht ausge
ſchloſſen ſei, woraus folge, daß die Schulgemeinde und nicht die
Kirchenkaſſe baukoſtenpflichtig ſei. Das Oberverwaltungsgerichs
trat dieſer Auffaſſung bei und ſtellte unter Aufhebung des Be
ruſungsurtheils das erſtinſtanzliche Erkenntniß wieder her.

Vermiſchtes. SDie Tafelgeräthe der Königin von England, die in
zwei mit eiſernen Sicherheitswänden verſehenen Zimmern auf
ewahrt werden, beſitzen ſo ſchreibt man uns einen Wertö

von 20 Millionen Pfund. Darunter befinden ſich die für 130
Perſonen ausreichenden Goldgeräthe Georg's IV., zu denen ein
innen mit Kryſtallwänden verſehener Champagnerkühler gehör-,
von einer Größe, daß zwei Männer darin baden könnten. Zahl
reiche Geräthe ſtammen aus der Zeit der großen Eliſabeth
prachtvolle Stücke aus Jndien, China und Birma. Zu den
Seltenheiten zählt eine Kaffeetaſſe Karl s II. von Schweden,
dann von Georg III. ein goldener Pfau im Werthe von 40000
Pfund deſſen Körper und Schweif von maſſivem Gold nno
mit Perlen. Smaragden Diamanten und Rubinen beſät ſind,
ſowie ein Ülberner Tigerkopf mit Kryſtallaugen und goldenen
Zunge. Dreißig Dutzend Teller aus der Zeit Geor 's IV. be
ſitzen einen Metallwerth von 10000 Pfund. Die Wände des
l niern ſind mit Waſſen von hohem künſtleriſchen Werthe

edeckt.
Jn Rußland wird es von jetzt ab keine „Telegraphiſtinnen

mehr geben, d. h. wenigſtens dem Namen nach, denn die Frauen
werden nicht etwa vom Staatsdienſte ansgeſchloſſen, ſondern
künftig als „Poſt- und Telegraphenbeamte“ bezeichnet werden.
Bei dieſer völligen Gleichſtellung mit ihren männlichen Kollegen
ſollen ſie fortan auch ſür beſondere Leiſtungen allerhöchſter Aus
zeichnüngen gewürdigt werden. Es wird die Stiftung eines be
ſonderen Abzeichens für die weiblichen Beamten geplant.

86

„Und ich ſoll die Urſache nicht wiſſen?
„Es kann nicht ſein.“
„Du leideſt, Mama, ich ſehe es wohl; micht abſichtlich, nicht ans freiem Willen

verweigerſt Du mir, was mir theurer iſt als mein Leben. Daß ich dies weiß,
läßt mich meinen bittern Schmerz leichter ertragen.“

„Aus freiem Willen? Honora, höre mir zu: Du leideſt jetzt, mein Kind
ich aber habe nie einen glücklichen Tag gehabt. Mein Leben war nicht, wie

Du es Dir geträumt. Nie, nie habe ich einen Augenblick des Entzückens gekannt,
wie Du ihn erlebteſt, als Du den Mann Deiner Liebe die große edle That voll-
bringen ſahſt. Nur einmal glaubte ich einen Moment wahrhaft glücklich zu ſein

als wan Dich mir zuerſt in die Arme legte da ging mir das Herz auf
aber auch in dieſe Freunde miſchte ſich bitterer Schmerz, Du trugſt die Züge
großer Gott, was ſage ich da. Es iſt ſo dunkel hier im Zimmer, das er
ſchreckt mich, wir wollen die Lichter anzünden, es muß heller werden, ich gerathe
ſonſt von Sinnen.“

„Mama, Mama, Dnun biſt krank.“
„Nein, ich fühle mich nur ſchwach. Die Erinnerung an Deine Geburt und

die erſten Tage, die derſelben folgten, übermannt mich ſtets. Jch war ſo froh, et
was zu haben, was ich wirklich lieben konnte, ſroh, daß mein Herz warm empfand
für ein ſo füßes, liebliches, unſchuldiges Weſen. Dein Lächeln war mein Troſt in
meinen Schmerzen und dunkeln Stunden, wie es ſpäter Deine Liebe war. Kind,
alles Gute, was ich im Leben gekannt habe, iſt mir durch Dich zu theil geworden.
Darum glanbe nie wieder, daß ich Dir abſichtlich wehe thun könnte, während ich
doch nur für Dich lebe und athme. Dir Schmerz zu erſparen, würde ich Alles
wagen, ſelbſt das, was alle menſchliche Kraft zu überſteigen ſcheint.“

Jhre Leidenſchaft überwältigte die junge Honora.
„O, Mama, Mama ſtöhnte ſie, „verzeih, ich wußte es nicht wie ſollte

ich auch? Schluchze nicht ſo, geliebte Mama, lehne Dich an mich, nimm meine
Hand und habe mich lieb. Jch will ganz ſtill liegen und keine Frage mehr thun,
dann wirſt Du zur Ruhe kommen und Gott wird uns helfen, der wahre Liebe
und Treue nicht verläßt.“

Aber die Mutter erfüllte ihre flehende Bitte nicht. Sie küßte die Tochter nur
und verſicherte ihr mit einigen beſänftigenden Worten, ihr Kummer ſei jetzt weni-
ger heftig, ſie habe Linderung gefunden. Dann begaun ſie wieder in Zimmer hin
und her zu gehen, nur von Zeit zu Zeit ſtillſtehend, wenn ein leiſer Ausruf vom
Bett her ihr die Gewißheit gab, daß ihre Tochter noch wach ſei. Sie blieb oft
b dicht an der Wand ſtehen, hinter welcher ich auf meinem Poſten war, daß ich
ihre tiefen Athemzüge hören konnte, aber ich rührte mich nicht von der Stelle.
Solange ihr ruheloſer Schritt ſich noch hören ließ, ſollte mich nichts von da ver
treiben, weder Furcht noch Grauen. Mitternacht war längſt vorüber und noch im
mer ging ſie auf und ab, noch immer klangen von Zeit zu Zeit einzelne Worte
an mein Ohr. Die Mutter wartete, daß die Tochter einſchlafen möchte, die Toch
ter, daß die Mutter ſich endlich niederlegen werde.

So kam zuletzt der Tag heran die furchtbare Wache ging zu Ende und mitihr die erſte Nacht die ich in der verborgenen Kammer verlebt hatte.

(22) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 8
Das verlaſſene Gaſthaus. Roman von A. K. Green.

nen Vetter um Verzeihung bitten und ſich mit ihm verſöhnen werde. Freilich
ahnte ich nicht, welcher bittere Haß ſein Herz vergiftete.

„Du biſt ſtets mein böſer Genius geweſen, Lonis,“ rief er. „Schon als wir
Knaben waren, haſt Du mir im Wege geſtanden, haſt mir überall den Vorrang
abgelaufen mit Deiner Kraft, Deiner Schönheit, Deinem Muth und Deiner Ge
ſchicklichkeit. Damals betrachtete ich Dich mit Neid und Mißgunſt, als ich älter
wurde, lernte ich, Dich zu verabſcheuen. Fünf Jahre lang habe ich Dich nicht ge
ſehen und Du ſtehſt heute ſchöner und ſtolzer vor mir als je, aber auch mein Haß
iſt mit neuem Grimm erwacht, ich habe Dir den Tod geſchworen. Noch fünf Mi-
nuten, dann iſt Deine Friſt abgelaufen und meine Kugel trifft Dich ins Herz.“

„Alſo micht aus Liebe zu Deiner Schweſter, ſondern ans Feindſchaft gegen
mich haſt Du mich in dieſen Hinterhalt gelockt?“ rief der Andere. „Genügt es
Dir denn nicht, daß mir Deine Rückkehr Titel und Vermögen ranubt. Statt ein
ſtolzer Marquis bin ich nur noch ein einfacher Hauptmann in der königlichen
Gorde. Beſfricdigt dieſer Gedanke nicht Dein unverſöhnliches Gemüth?“

„Nichts vermag meinen Haß zu tilgen, ſelbſt Dein Tod nicht. Du haſt mir
zu viel geraubt: die Achtung der Welt, das Vertrauen meiner Mutter, die Liebe
meines Vaters. Ja, leugne es nur, mein Vater liebte Dich mehr als mich da-
rum ſchickte er mich fort aus der Heimath. Als ich ſchiffbrüchig und von den
Wilden gefangen in einem Kerker des Oſtens ſchmachtete, da war es der Gedanke,
daß er meinen Tod für kein Unglück anſehen würde, was mich zur grimmigſtew
Wuth entflammte und meinem Elend den ſchärfſten Stachel lieh. Er konnte ja
mit Frieden in die Grube fahren, unn er wußte, daß der Erbe ſeines edlen Na
mens ein Mann ganz nach ſeinem Herzen ſei. Fünf Jahre lang habe ich Zeit
und Muße gehabt, meinen Haß zu nähren und auf Rache zu brüten; täglich habe,
ich es mir gelobt in meiner Kerkerſchmach, daß, wenn es mir je gelänge, zu ent
flichen und das Haus meiner Väter wiederzuſehen, ich nicht ruhen und raſtei
wollte, bis Du mir mit Deinem Blute alles Leiden bezahlt hätteſt, das ich durch
Deine Schuld erduldet. Nun kehre ich heim; der Vater iſt todt und an ſeiner
Seite finde ich Dich, triumphirend im Vollbeſitz von Glück und Reichthum. Jch
habe meinen Schwur nicht vergeſſen, Deine Augenblicke ſind gezählt.“

„Jch grolle Dir nicht, denn der Wahnſinn ſpricht aus Dir,“ gab Louis zur
Antwort; „ich ſtehe allein in der Welt, deshalb hänge ich nicht ſehr am Leben;
zwar fürchte ich den Tod nicht, doch werde ich mich mit allen Kräften vertheidigen
vor Deinem Grimm. Mit Dir habe ich Mitleid, denn Du haſt ſchwer gelitten
und mein Tod wird Dir wenig Gewinn bringen.“

„Jch brauche Dein Mitleid nicht; Du biſt in meiner Gewalt, nichts vermag
Dich zu retten. Wir ſind hier oben im ſechſten Stockwerk, unter uns wohnen nur
Frauen. Rufe zum Fenſter hinaus ehe die Hilfe kommt, iſt Dein Athem ent-
flohen. Die Folgen meiner That fürchte ich nicht, alles iſt zu meiner Flucht vor-
bereitet. Wir befinden uns in einem Doppelhaus, das Zimmer hinter mir, zu dem
ich den Schlüſſel habe, ſteht auf einer andern Grundmauer und mündet auf eine
andere Treppe, die zu einer andern Straße führt, als die, durch welche wir hier-
deff gelaugten. Du ſiehſt, ich habe nichts zu fürchten und Du nichts mehr zu

offen.“y „Das werden wir ſehen,“ donnerte die Stimme des furchtbar Bedrohten.

Schon im nächſten Augenblick erfolgte der wilde Anprall der Gegner, die auf Tod
und Leben rangen; die Decke über unſern Häuptern erdröhnte und Kalk und Mör-
tel fielen auf uns herab, Der Schreck gab mir die Beſiypung wieder, ich ſprang
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Jagd, Sport, Spiel.

ſchreibt die Wiener „Neue Freie Preſſe“:
Wie überall, ſo ruht auch im Jagdweſen, den moder-

nen Zeitverhältniſſen der Fortſchritt nicht.
Derſelbe zeigt ſich ſpeciell in der an vielen Orten ausge-
kührten und immer neu geplanten Ausſetzung von inländi-
ſchen und Acclinmatiſation von ausländiſchen Wildthieren.
Zum Theile liegt dem die Abſicht zu Grunde, die Mannig-
faltigkeit im Jagdvergnügen, zum Oefteren auch das Er-
trägniß der Wildbahn zu heben, zum Theile macht der
Jagdbetrieb in Thiergärten, wo namentlich Edel- und
Schwarzwild durch die tinvermeidliche Jnzucht und unnatürliche
Gebiekseinſchräukung im Laufe der Jahre einer merklichen
Degeneralion anheimfallen, Blutauffriſchungen nothwendig.
So wurden bereits im vergangenen Jahre Edelwild-
ſtücke aus Ungarn in den preußiſchen Hofjagd-revieren ausgeſeht Kürzlich ging. ein gewaltiger Edel-

wildtransport, ebenfalls ous Ungarn (das ungariſche,
namentlich Karpathenwild, iſt begehrt als von urkräfſtiger
Race), in den Kankaſns, wo auf Veranlaſſung des Groß
fürſten Nicolaus im Vorjahre der erſte Thiergarten im
Kankaſus bei Borſum geſchaffen worden iſt. Die Accli-
matifation von Rennthieren im Harz iſt nach zwei-
maligen Verſuchen mißglückt. Dagegen gedeihen Mufflons
in verſchiedenen Gebieten unſerer Monarchie recht gut,
namentlich in Ungarn in freier Wildbahn, wo ſie eine
intereſſante Jagd bieten. Jn der Petzener Gegend im
Rieſengebirge hat derzeit ein Jagdbeſitzer mühſam erwor-
bene Murmelthiere, dieſe poſſirlichen Gratthiere, die in ſo
vielen ganz geeigneten Gebirgsſtöcken leider ausgerokttet ſind,
ausgeſetzt und bereils eine Vermehrung conſtatirt. Jm
Tanunus nimmt man heute ein erfreuliches Gedeihen des Birk-
wildes, welches ans Schweden beſchafft worden ſein ſoll,
wahr. Der amerikaniſche wilde Puter iſt uns Oeſterreichern
als Jagdthier ſchon ganz geläufig und anch in Deutſch
land (nameutlich in Pommern) iſt das Einſetzen von Putern
in die Reviere im Auſſchwunge. Von Faſanen ſind nun
alle erdenklichften und farbenprächtigſten Exoten bereits mit
ſehr gutem Erfolge acclimatiſirt und fühlen ſich in unſeren

Ueber Acclimatiſation von gagdthieren dels geſellſchaft A. Steingraeber's Söhne iw Stolp. Ziegeleibeſitzer Hugo Alfred Reichardt in Werdau. Sietele

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Judica, den 23. März, predigen:

Zu U. L. Franen: Vorm. 10 Uhr Confirmation, Superint.
D. Förſter. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends
6 Uhr Archidiak. Pfanne. Kapelle des Nordfriedhofs,
Nachm. 2. Uhr Diakonns Grüneiſen. Mittwoch d. 26. März
Vorm. 9 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Superint.
D. Förſter. Abends 6 Uhr Prüfung der Confirmandeun, Digk.
Grüneiſen. Freitag den 28. März Abends 6 Uhr allgemeine
Beichte und Abendinahlsfeier, Superint. D. Förſter. n
St. Ulrich: Vorm. .9 Uhr im Bürgerſchulſagle, Charlotteuſtr.,
Kndergottesdienſt, Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Con
firmation, Oberdiakonus Wächtler. Nachmittags 2 Uhr in der
Kirche Kindergottesdienſt, Diakonus Richter. Abends 6 Ut
Oberprediger Sickel. Schmiedſtraße Nr. 17, Abends 6 Uhr
Hilfsprediger Dr. Franke. Montag den 24. März Vorm.
10 Uhr allgemeine Beichte und Abendmabhlsfeier, Oberdigkonus
Wächtler. Mittwoch den 26. März Abends 6 Uhr Paſſions-
predigt. Paſtor Wächtler. Donnerſtag den 27. März Nachm.
3 Uhr Prüfung der Confirmanden, Diak. Richter. Zu St.
Moritz: Tritag 10 Uhr Confirmation, Diakonns Nietſch-
mann. Nachm. 2 Uhr Prüfung der Confirmanden, Obervpred.
Saran. Abends 6 Uhr Beichte und Abendmahl Diakonus
Nietſchmann. Mittwoch den 26. März Vorm. 10 Uhr Beichte
und Abendmahl, Digkonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vor-
mittags 8 Uhr, der erſte Theil der Leidensgeſchichte Jeſu,
Candidat Kloſe. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Conſiſt -Rath
Göbel. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt, Dompred. Albertz.
Nachm. 4 Uhr Prüfung der Confirmandinnen, Domprediger
Albertz. Abends 6 Uhr Prüfung der Knaben, Dompred. Beelitz.
Freitag den 23. März Abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt, Dom-
prediger Beelitz. Zu Neumarkt: Vorm. 8 Uhr Confirmation
der Knaben, 2. Abtheilung, Hilfspred. Köhler. Vorm. 10 Uhr
Confirmation der Knaben, 1. Abtbeilung, Paſtor D. Hoffmann.
Abends 5 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor
D. Hoffmann. (Der Kindergottesdienſt um 2 Uhr fällt aus.)

Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr, Paſtor Knuth. Nach der Pre-
digt Beichte und Communion, Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Sonntagsſchule, Hilfsprediger Graßhoff. Nachm. 5 Uhr uandacht, Derſelbe. Jm ſradtiſch en Siechenhauſe: Vorin.
9 Uhr Beichte und Commnnion, Hilfsprediger Graßhoff.

Abvvſtol. Gemeinde: Sonntag Vorm. 10 Uhr Hauptgottes-
dienſt. Nachm. 3 Uhr Predigt und um 4 Uhr liturg. Gottes-
dienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr bibliſcher Vortrag.

Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr Confirmation der Knaben,

auſtalt. Vervflegnungsſtation l. für freurde gtenenoe
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Manergaſſe 6 b.a we Mädchen-Herberge Marthabaus, Geitebacer-

Magdeburger Vörſe, vom 20. März 1890.

Reichs Anteih e.Magdeburger Stadt- ObligationenFhenniſche Farait Buckan- Obligationen

Deſſauer Gas- Obligationen

u i
Wagdebarger Allgem. Berſich -Geſellſchaſtslct. p. St.

S noo n. vollge zahlt 25 30do. r p. St. à 3900 M.mit 28 2 Cinzahlung 188 226do. agel,Verſicher. Actien p. St. à 1600
t. mit 30 Einzahlung 66 76do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1600

M. mit 2029 Einzahlung 20 17do. Küid Verſich.- Aetien ver St. Ä 06

M. vollgezahlt 456 46Div. in
s i

Ackien Brauerei Neuſtadt Wagdeburs t 10 100,00 64Caroline, conſolidirte Bergwerka- Acten b 4
Chemiſche Fabrik Backan-Actien 0 SDeſſaner Gags Acten 4 O 1Eiſengießerei und Maſchinen-Fadritk ienberg 6 S„Kette'““, Elbſchiſf.Geſ.Actien e 0 tLeoph. ver. che, Fabr. St. Actien b 106,60 69Magzdeburger Allgemeine Gas-Actien 6 w'3

do. Bankverein-Antheile 4 5do. Bau u. Creditbank-Actien 10 :2do. BergwerlsActien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.Act. 6 18 13do. Privatbank-Actien a S J I 117,650 Gdo. Stra e 4 10 10do. Tyeater Aclien 3 8 3Marxie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 SMaſchinenfabrik Buckauctien 0 o 93,00 d OSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. 6 7 7Südenburger Maſchinenfabrik Actien 12 1 276,00 V

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 S
do. do. Stamm- Prior. 61 u

de
Liſten der Schiffsſchleuſen an der Saale.

Rothenburg. Thalwärts. 18. März: Gorges, von Salz-
münde nach Tanugermünde, Zucker. 19. März: Korn, Nr. II,
von Halle nach Calbe, leer. Mänicke, von Salzmünde nach
Berlin, Thon. Waolle, von Brachwitz nach Schollwien, desgl.
Zabel. Nr. I, von Trotha nach Calbe, leer.

Bergwärts. 15. März: Zabel, Nr I, von Calbe nach
Trotha, leer. Blauel, von Auſſig nach Brucke, Braunkohle.
Müller, von Berlin nach Wettin, leer. Fiedler, von Magde-
burg nach Trotha, leer. Schulz, desgl. 19. März: Rolle, von
Alsleben nach Halle, leer.

faſane Jägern, Zoologen und Sammlern bald die Köpfe Paſtor Leſſing.)
verdrehen werden. Am originellſten bleibt aber doch die
wohlgelungene Acclimatiſation von Känguruhs in
der Heimerzheimer Gegend in der Rheinprovinz als Jagd mittags von 24 Uhr.

le Paſtor Leſſing. Nachm. iRevieren ſo heimiſſch, daß deren Hybriden mit unſeren Edel- on e Veſche und Co.

Tages-Kalender für Sonnabend 22, März:
Königl. Uv.Bibl. geöffnet Vormittags von 9-1 u. Nach Ealbe, leer. ini zmü Berli on.her werden verliehen rei abgej e, leer. Mänicke, von Salzmünde nach Berlin, Thon

Derſelbe Alsleben. Thalwärts. 18. März: Kalbitz, von Halle
erſelbe. (Amtswoche: nach Hämburg, Zucker. Hauſchild, von Gnölbzig nach Berlin,

Gypsſteine. Zöhe, desgl. 19. März: Schleppdampfer, Capt.Korn, von Halle nach Calbe, leer. Knopf, von Mucrena nach
Gröna, leer. Schleppdampfer, Capt. Zabel, von Trotha nach

Bergwärts. 17. März: Schleppdampfer. Capt. Korn,thier im freien Reviere. Die intereſſanten mächtigen Beutel nommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden Vörſen von Bernburg nach Halle, leer. Thiering, von Wirſchleben nach
thiere ertrugen den Winter ſehr leicht und vermehren ſich verß, Vorm. 8 Uhr

Fſi Jhr eitet l Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9-1nach den neueſten Rapporten merklich. Jhre Hege bereitet hr Vorm. Sompegs v. Sr. WReniker-Lerein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof. Poly Blauel, von Auſſig nach Brucke, Kohlen. Schulz, von Magdeallerdings Kummer genug, da ab und zu ein Jagdnachbar

Börſengebäude (m. Cours-Not. Halle, Pflaſterſteine. Schütze, von Deſſau nach Halle, leer.
Fraatz, von Bernburg nach Salzmünde, leer. 18. März:

chleppdampfer, Capt. Zabel, von Calbe nach Trothg, leer.

begreiflicherweiſe dem Reize und der verlockenden Verſuch- techniſche Geſeilſch.: Ab. 7- 97, Bibliothek u. Leſezimmer i. d. burg nach Franz, leer. Fiedier, desgl. Fellberg, von Magde
ung nicht widerſtehen kann, auch einmal ein Kängeruh ohne „Tulpe“. Liter. Verein M inerva“ Sitzung 29 Uhr Abds. burg nach Mucrena, leer. Rödel, von Berlin nach Wettin, leer.
Reiſe un die Welt als ſeltſame Jagdtrophäe zu erbenken in Kunze s Reſtaurant Wilhelmſtr. 14 Plattdütſche Vereeni Calbe. Thalibärts. 18. März: Exmiſch, von Älsleben

zer v. 18. 1.Concursſachen, Zahlungsſtockungen c. De r iegung: Toſammenkunft Klock 8 im Reichskanzler Kauf lin, M ſteine. mburg,Abends 5 uhr ehe Potel la nach Berlin, Manerſteine. Becker, von Trotha nach Hambu
Berlin“. Jahn'ſcher Turnv. Ab. 8--10 Uhr in der ſtädt.

Zucker und Malz. Grieſer, von Alsleben nach Hamburg, Gyps-
ſteine. Radke, von Halle nach Hamburg, Zucker. 19. Mär.Coneurseröffnungen: Manufaktur- und Kurz Turnhalle. Kaufm. Turn Verein: v. Abends 9 Uhr Kalbitz, von Halle nach Hamburg, Zucker. Schmidt, von Ber

wagrenhändler Max reiſe in Berlin. Frau Hannuchen an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
irkermeiſter Rupertus Mächold Abends 8--10 Uhr „Paradies.“Cohn geb. Lewy in Plauen,

Männer-Liedertafel: n Trabitz, Steine. Ritter von Nienburg nach Barby,
Schüßler'ſche Lieder Kalkſteine. Brödel, von Bernburg nach Hamburg, Zucker.

in Apolda. Haudſchuhfabrikanten Paul Hermann Unger in tafel: Abends s Uhr „Fürſtenthol“. NAnderclub „Neptun, Seeger. von Bernburg nach Stettin, Soda.
Göppersdorf (Burgſtädt). Tiſchlermeiſter und Haus beſitzer Joh. Abends 8 Uhr „Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonn Bergwärts. 18. März: Höppner, von Auſſig nach Nien
Friß Wilbelm Vogler in, Dresden. Uhrmacher und Material abend und Sömtag von 9 Ühr ab Reſt. „Eberhardt“. burg, Kohlen. Weſtphal, von Magdeburg nach Nienburg, leer.
wagrenhändler Franz Lenk in Marknenkirchen. Johann Dittmar Ruderelnb Nelſon Abends s Uhr in „Lücke's Hotel'. er, desgl. Marquar i i leer.Schlichting zu Htterndorfe Schneidermſtr. Guſtav Emil Geßner Aich- u. Waageamt: von 8—-10 ühr V t r e Heer per Milſche-

Mamcke zu Spandau.
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empor und ſchrie aus Leibeskräften um Hilfe. Plötzlich aber ergriff mich Cécile
beim Arm und deutete entſetzt nach dem Fenſter, das ſich vor unſern Blicken zu
ſenken ſchien; ehe ich es mich verſah, hatte ſie mich mit Rieſenkfraft durch das

immer gezogen nach dem Nebengemach. Vor mir aber, über mir, unter mir, war
lles ein wildes Durcheinander von brechenden Balken und ſtürzenden Mauern;

dann folgie ein donnerndes Krachen und Getöſe und unter uns gähnte ein dunkler
Abgrund mit Tod und Verderben, wo ſich noch einen Augenblick zuvor ein freund
licher Wohnraum befand.

„Wir hatten uns glücklich in das zweite Haus hinüber gerettet, noch ehe in
dem erſten der Boden unter unſern Füßen verſank. Mit genauer Noth waren wir
ſo dem Untergang entronnen und Cöécile hatte wie durch ein Wunder den einzigen
Rettungsweg gefunden doch hieran dachte ich nicht. Jch blickte nur nach oben,
wo ich voll Entſetzen unter Staub und Trümmern die Geſtalt eines Mannes über
der bodenloſen Tiefe an einem Valken hängen ſah, den er mit einem Arm um-
klammert hielt. Nicht weit von ihm aber, auf einem Stück der Diele, das ſich
noch nicht von der Mauer gelöſt hatte, kauerte ein anderer, deſſen edle Züge ich
ſofort erkanute, wie ſehr ſie auch von der ſchrecklichen Erregung des Augenblicks
an ſt waren. Er war es, deſſen Bild mir ſeit Wochen vor der Seele geſchwebt

atte
„Zwiſchen uns aber lauerte der Tod mit all ſeinen Schrecken, denn ich konnte

ihn nicht erreichen, ihm keinen Veiſtand leiſten, auch nicht Hilfe herbeirufen, weil
der Raum, in dem wir uns befanden, unglücklicherweiſe von außen verſchloſſen war,
Um unſere eigene Sicherheit bangte uns nicht, aber ſchrecklich war die Lage, in der
ich die beiden Männer befanden; in meiner Todesangſt um ſie vermochte ich den

lick nicht von ihnen zu wenden. Jetzt ſchien der wackere Edelmann einen raſchen
Entſchluß zu faſſen:

„Nur Muth, Jſidor,“ rief er ſeinem Todfeind zu, „vielleicht gelingt es mir,
Dich zu erreichen und Dich auf den Balken zu ziehen. Du ſollſt nicht dieſes furcht
baren Todes ſterben, wenn ich es hindern kann. Halte Dich feſt, ich komme.“

„Er richtete ſich auf dem ſchmalen Brett in die Höhe und ſchickte ſich an, die
Rettung zu verſuchen. Mit einem kühnen Sprung erreichte der Tapfere den
ſchwankenden Balken und klammerte ſich daran feſt. Langſam und vorſichtig ar-
beitete er ſich uun nach der Stelle hin, wo der andere in Todesnoth hing. Mir
ſtockte der Athem, die Sinne drohten mir zu ſchwinden bei dem grauſen Schauſpiel
und doch ſtarrte ich wie gebannt darauf hin. Jetzt war der entſetzliche Augenblick
gekommen, da der kühne Retter von oben her hinunter langte, um ſeinen Vetter
n ſtützen, bis dieſer auch die andere Hand emporheben und den Balken damit um-en konnte. Das gelang und ſchon ſchöpften wir Hoffnung, daß die edle That

nicht umſonſt ſein werde da blickte der faſt Errettete noch einmal nach oben
und ſtieß einen furchtbaren Schrei aus, „Louis,“ rief er, „Du haſt geſiegt!“
dann ließ er den Balken los und verſank vor unſeren Augen in den Abgrund.

„Jch verlor die Beſinnung nicht, Mama, eine übernatürliche Kraft ſchien mich
aufrecht zu halten. Jn den Augen des Marquis ſtand Grauen und Entſetzen ge
ſchrieben, als ich zu ihm emporſah. Da fiel ſein Blick zum erſten Mal auf
mich und ein Ausdruck himmliſchen Entzückens verklärte ſeine Züge. Aus dem Ab-
grund des Todes und der Verzweiflung ward a Liebe geboren; wir wußten,
daß wir fortan einander angehörten, möchte nun ſchon der nächſte Augenblick un
erm Leben ein e ſetzen, oder uns noch eine lange Reihe von Jahren beſchieden453 Die ſüße Hoffnung verlieh auch ihm neuen Muth und Kraft, ſeine und unſere

Rettung zu vollbringen, Kühn ſchob er ſich weiter auf dem Balken vorwärts und

arten 8--12 u. 1-6 Uhr. Städtiſche v tettichaftsvermögen der offenen Han Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeits Alsithen We Gerſtein Schn eeberg. r. F. Rühle, Jnhaber Kaufmann Nachm. Botaniſcher G
efe

orui, und 26 Uhr Franz, von Barby nach Hewburg leer. h V ärz Nngogt,
Finmer u. Georges, von

85

wagte den Sprung z uns hinab. Jetzt ſtand er an meiner Seite, er ſprengte die
uThür, die uns den Ausgang wehrte und fünf Minuten ſpäter waren wir geborgen

und hatten die Straße erreicht. Unten harrte unſer eine dicht gedrängte Menge,
halb Paris fluthete um uns her. Aber bevor ſich unſere Wege trennten, flüſterte
er mir noch die Worte ins Ohr: „Jch bin der Marquis de la Roche-Guyon und
danke Gott, daß es mir gelungen iſt, das ſchönſte Weib auf Erden dem Untergang
zu entreißen.“

„Zürne mir nicht, Mama, daß ich ihm mein Herz geſchenkt habe; es gehört
auf ewig dem edlen Helden und kein andrer Mann wird je Theil daran haben.“

Die Mutter ſchwieg, lange, lange. Lähmte ihr das Entſetzen die Zunge über
eine Gefahr, deren Größe ſie noch niemals ganz ermeſſen hatte? „Mein Kind,
mein Kind!“ ſtöhnte ſie endlich angſtvoll und beklommen.

„Er hat mich bald darauf aufgeſucht, Mama, mir voll zarter Rückſicht und
Huldigungen dargebracht. Jch war glücklich, bis ich ſah, daß meine

ltern die Verbindung mißbilligten, die mir ſo hoffnungsreich und beſeligend erſchien.
Warum Jhr dies thatet, war mir ebenſo unfaßlich wie unſere plötzliche Abreiſe von
Frankreich und die heimliche Fahrt hierher. Alles iſt für mich jetzt in Geheimniß
gehüllt, aber ich füge mich Deinem Willen und klage nicht.“

„Du unſchuldiges Herz,“ ſeufzte die Mutter; „wollte Gott
„Was, geliebte Mama?“
Daß Dnu Dein Herz einem geringeren Mann geſcheukt hätteſt, als dem Mar

quis de la Roche-Guyon.“
„Einem geringeren Mann
„Ja, Armand Thierry, denn er iſt es, den Du zum Gatten nehmen wirſt,“
„Jhn werde ich nicht heirathen!“
„Jhn nicht heirathen

„yein; wenn ich dem nicht meine Hand reichen darf, der mein Herz beſitzt,
ſo bleibe ich unvermählt. Nie wird ein falſches Gelübde über meine Lippen
kommen.“

„Honora!“
„Muß ich dem Glück entſagen, ſo will ich mich wenigſtens nicht ſo weit er

niedrigen. Du ſelbſt kannſt das nicht wünſchen. Du haſt aus Liebe geheirathet
und kannſt es verſtehen, daß die Frau keine Achtung verdient, welche einem Mann
Treue de während ein anderer ihr Herz beſitzt.“

„Aber
„Du haſt aus Liebe geheirathet, nicht wahr, Mama? Mir iſt der Gedanke ſo

ſüß, daß Papa nie einer Frau gehuldigt hat, außer Dir allein und daß Du vom
erſten Augenblick an, da Du ihn erblickteſt, nur ihn im Herzen getragen haſt.
Manchmal, wenn ich ſah, wie Dein Auge auf Papa ruhte, während Du lange
ſchwiegſt, glaubte ich, Du träumteſt von jenen Tagen, und wenn auch kein Lächeln
auf Deine Lippen trat, ſo meinte ich doch, es müßten ſüße und ſelige Gedanken
und Träume ſein. Jſt es nicht ſo, meine geliebte Mama?“

Hatte die Mutter eine Antwort auf die Frage Stand ſie da wie zu Stein
erſtarrt oder ſeufzte ſie tief aus beklemmter Bruſt? Jch wußte es nicht. Lange
vernahm ich keinen Laut, dann ſtieß ſie in ſchnellen abgeriſſenen Sätzen keuchend
hervor:

„Du thuſt mir weh, Honora Du machſt mir meine Aufgabe zu ſchwer.
Daß ich weiß, was Liebe iſt“ ſie brachte das Wort kaum über die Lippen

„ſchafft mir noch größere Pein weil ich Dir verſagen muß was Du ſo innig
begehrſt. Jch ich möchte Dich glücklich ſehen ſtände es in meiner Macht, aber
ich kann Dir keine Hoffnung geben ich vermag es nicht.
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Zweite Beilage zu e 69 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Salle, Sonnabend 22. März 1890
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La a/S. 105 Leipzigerſtraße 105
Größtes Lager in Renheiten von:

Mädchen-Kleidern,

X lädchen-Mänteſn,
AKnaben-Anzägen,

6EKunuaben-Paletots,

Kinder-Jaquets,

Kinder-Jacken,

7

Nu22 2 u Le 77.
Gr. Steinstr. 70, IIalle a. S. Deke Meunhäuser,

Seidenstoffe. Hodewaaren. Confection,
Leinen Baumwoliwaaren. HMöhbelstoffe. Teppiche.

[8056

Taglich Eingang von Neuheiten
in allen Abtheilungen des Waarenlagers.

e I ebriß

G T Halle a. S,
z J Leipziger-Str.S Nr. 72.

h

ußboden Jlanglach

geruchlos und ſchnell trocknend
ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch
u ſetzen, da der ungngenehme Gerüch und das langſae klebrige
rocknen, das der Deifarbe und dem Deillack eigen, vermieden wird.

Dabei iſt derſelbe ſo einfach in der Anwendung daß Jeder das
Streichen ſelbſt vornehmen kann.

Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) und
farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. [7864
Muſteranſtriche und Gebranchs anweiſungen in den Niederlagen.

Franz Christoph, Berlin
(Filiale in Prag).

Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden-Gianzlack.

Niederlagen in Halle a/S. Helinbold Co. G. Osswald.
Geiſtſtr. in Brehna: Louis Hoghk, in Landsberg: J. C. FPoetzseh.

Zur Confirraeizat o enpfeble
Provinzial- u. Dom Geſangbücher
großartigſte Auswahl, in den neueſten u. ſchönſten Einbänden billigſt.

W än. lLeipzigerſtraße 20. (7433
Täglich besten frivchgehrannten Kalk

offerirt zu billigſten Tagespreiſen (7563H Be War He men e
iederlage a Nordende des Hanptgüterbahnhofes (hinter dem alten8 Kocomotivſchuppen, a. d. Berlinerſtraße).

Kinder-Unten,

Kinder-Aübrzen,

Kinder-Strümpfen,

S Kinder -Handschuben
Unterröcken

S für Damen und Kinder.

a 2

B. P
Hiermit wachen wir die ergebene Mittheilung, dass die am hiesigen Platze, Dolitzsoherstrasse

gelegene und unter der Firma Christian Glaser gefühbrte

3 92 o e e J SFabrik für Bisenconstructionen, Gartenmöbel,
Sparkochherde, Schwarzblechwaaren etc.

in unseren Besitz übergegangen ist und wir dieselbe unter der Firma

woiterführen werden.

Halle a. S,, im März 1890.
Hochachtungsvoll

o G Burhnn-
des Brustthee (russ, polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark bei

W erhültlich ist. Broschüre daselbst gratis u. franco.

[8144

Buschmann
Indem wir uns dem geehrten Publikum zur ferneren Ertheilung von Aufträgen, deren ge-

wissenhafteste Ausführung wir jederzeit streng versichern, angelegentlichst empfohlen halten, zeichnen

Die Krankheiten der BRrust sind unheilſbar
wenn der ILeidende verogehlässigt, sie zu hekimpfen. Wer an Schaindsueht (auszehrung), Asthma (Athem-
M voth), Luftröhrenkatarrh, Spitzenaffectionen, Bronchinl- u. Kehlkopfkatarrh ete. ete. leidet trinke den Abend

Ernst Weidemann, Liobenburg a.
17554

Mariazeller Ragen-Iropfen,
vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Nagens.

Un übertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übel-
riechendem Athent, Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magenkatarrh, Sod-
breunen, Bildung von Sand und Gries, übermäſiger Schleimproduction
Gelbſucht, Ekel und Erbrecben, Kopfſchmerz falls ec vom Magen berrübrt)

e Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfüng, Aeberladen des Magens
S mit Speiſen und Getränken, Würmer-, Milz-, Leber n. Hämorrboidal
h leiden Preis ä Flaſche ſammt Gebrauchsanweifnng 80 Pf. Doppel-

Aaſche Mk. 1.406, Central Verſand dürch Apotbeter Cart rad

ſtopfung und Hartleibigkeit angewendeten Wien

Kkremsier (Mähren)

werden jetzt vielfach nachgeabt. Man achte daher aufM j 11 obige Schutzmarke und auf die Unterſchrift des Apotbekers

P 1 en C. Brady, Kremsier Preis per Schachtel 50 Pr.o Die Mariagzeller Magentropfen und die Mariazeller

ſrp 9 J e J j die Vorſchrift iſt auf jeder Flaſche und r h neten die S
Die Mariazeller Magentropfen und Marigzeller Abführpillen ſind echt zu haben in

Halle: in den Apotheken in Löbejün: in der Apotheke; in
Schraplau Löwenapoth. in Bisleben: Löwenapoth., Mohrenapoth.;
in Schkeuditz Apoth. L. Hoffmann in Delitzsch: Adlerapotheke;
in Büben: Königl. priv. Adlerapoth. ſowie in den meiſten Apotbeken.

Die feit Jahren mit beſtem Erfolge bei Stublver

Kopfſchmer Mittel giebt es unzählige. Apotheker P. Petzold's
Rervenplätzehen ſind an raſcher, zuverläſſiger

Wirkung, Unſchädlichkeit auch bei dauerndem Gebrauch, Billigkeit und prak-
tiſcher Form den meiſten weit überlegen. Nerbenabſpannung, Uebermüdung,
Schwächezufälle werden durch dies geſunde Anregnngsmittel ebenfalls ſchnell

behoben. Käſtchen 1 Mark in den Apotheken. [7177

Conservativer Verein für Halle a.
und den Saalkreis.

Sonntag, den 23. März a. c., Nachm. 3 Uhr
im „Neuen Theater“ (gr. Vrichstrasse)

Generalversammlung on
Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Paſtor Werner-Hobenthurm über:

„Auf, zur Arbeit in den ſozialen Kämpfen der wert2. Witthe lungen er letzte Reichstagswahl vom Vorſitzenden

gercker.

Schultorniſter!
Schultaſchen!

Bücherträger!
in Leder, Cloth, Wachstuch,

Seehnnd, Plüſch, c.
Rur gediegene Handarbeit!

keine Fabrikarbeit!
empfiehlt als (9117

billigſte Bezugsquelle!
Adin Heute 39, nern 90.

Parquetfussbodenwichse,

Stahispähne,
Bohnermasse,
Pussbodengianzlacke

mit und vhne Farbe
empfehlen [8115

Helmbold Comp.,

dNMeumarkt-Pivchhalle,
Geiſtſtraße 37.

Heute friſch eingetreffen:
Stinte, à Pfund 15 Pfg.

Pfahlmuſcheln, 100 Stück 1,50 Mk.
Letzte Sendung:

Grüne Heringe, Vfund 10 Pfg.
Täglich friſche

Holländer Strohbücklinge
in Körben und einzeln.

Echte Kieler Sprotten, Pfd. 60 Pfg.
Bücklinge,

Bratheringe u. ſ. w.
Meſſing und Catanig-Apfelſinen

in Kiſten und einzeln,

m s
errn Prof.3. Ka 4. Kaſſenlegung. 5. Vorſtandswahl.

Um zahreiches Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder wird dringend gebeten Damen friſirt Fata ar.
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Pr ovinzial-Gesanghücher für Stadt und Land,

Domgesanghbiücher
empfiehlt

in einfach ſoliden ſowie hochfeinſten Einbänden zu
ſehr billigen Preiſen

Alvin Hent2e, 39 Schmeerſtr. 39.

Conſirmanden Anzüge

in größter Auswahl empfiehlt
Leiprigeretrasse 87;88,

Hnacherbräm,

[9116

[8154

r a ä,
honrröhren,

glaſirte. ſowie ſämmtl. Forunstücke dozu, däüv. Beeken, Wasser-
versehlüsse, ütäinnen, Beetsſecker, Schornsteinnufsätze,

Ornamente, Fässer ete. von gebranntem Thon,
ſowie Brainirröhren in allen Weiten empfehlen

Bed. Lüge Ströfſer,
Steinthor-Bahnhof. Halle a. S.Mötzlicher Weg l. Steinthor-Bahnhof.

eheHöhere Mädchenſchule
Königſtraße 32.

Das neue Schuljahr beginnt Dieustag, den 15. April.
neuer Schülerinnen bin ich täglich von 12 bis 3 Uhr zu ſprechen.
752] Fledwig Sschroedel, geprüſte Schulvorſteherin

Bekanntmachung.
Vom Montag, den 17. d. Mts. ab treten bei den zwiſchen Halle und

Leipzig verkehrenden Local-Perſonenzügen folgende Aenderungen ein:
1. Zug L. 1 verkehrt 5 Min. früher, ab Halle 4 Uhr 20 Min.,

an Leipzig 5 Uhr 24 Min. V.
2. Zug L. 2 wird wieder befördert, ab Leipzig 4 Uhr 25 Min.,

an Halle 5 Uhr 25 Min. V.
3. Zug L. 3 wird wieder befördert, ab Schkeuditz 6 Uhr 15 Min.

an Leipzig 6 Uhr 43 Min. V.
4. Zug L. 10 verkehrt im früheren Fahrplan, ab Leipzig 3 Uhr 20 Min.

T an Halle 4 Uhr 20 Min N.Die Züge halten wie bishe auf allen Zwiſchenſtativnen.
Magdeburg, im März 1890.

Kömgliches Eisenbahn Betriebsamt
(Wittenberge-Leiprig.).

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 4650 cbm Senk- und Pflaſterſteinen zur Regulirung

der Saale bei Cloſchwitz ſoll in öffentlicher Verdingung vergeben werden.
Angebote ſind verſiegelt und mit entſprechender Aufſchriſt verſehen bis

zum 31 d. Mts., Vormitttags 11 Uhr an die Königl. Waſſer-Bauinſpection
hier, Heinrichſtraße 22, einzureichen. [3120

Das Angebotsformulaup nebſt Bedingungen kann gegen Erſtattung von
75 Pfg. Abſchreibegebühren Von dort bezogen werden.

Halle a S., den 19. März 1890.
Die Königliche Waſſer-Baninſpection.

Brünecke.

große und kleine

(halbengl.) zum Verkanf.
Vutterschw eine

Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette ſowie

Carl Birke in Giebichenſtein, Brunnenſtraße 65.

hr ſehr beliebtes

Offene u. geſuchte Stellen.

C. Boettcher's
De s eEx ortbierbraueucht p au rei Neuſtadt (Orla) S

Arnshaugker Schloßbhrän
einen tüchtigen gut eingeführten Vertreter für Halle
und Umgegend.

Gestich.
Für mein Bauholz, Baumaterialien-

und Kohlengeſchäft wünſche ich einen
nungen Kaufmann mit guter Hand-
chrift, welcher ſich keiner Arbeit ſcheut,

guch in Comptoirarbeiten nicht uner-
fahren iſt, zum ſofortigen Antritt zu
engagiren. Meldungen ſind unter
gleichzeitiger Beifügung der Zengniſſe
an mich einzuſenden, auch würde mir
perſönliche Vorſtellung erwünſcht ſein.

Hettſtedt, den 10. März 1890.

7645) B. Oeske.
Ein junger Mann, der die Berech-

tigung zum Einjährigen beſitzt, wünſcht
als Volontair

in einer mittleren Maſchinenfabrik
zwei Jahre zu lernen behufs ſpäteren
Eintretens in ein Technikum. Nähere
Bedingungen wolle man gefl. den Off.
beiſügen und ſind letztere unter L. 4
on die Exped- der Hall. Zeit. (Courier)

zu richten. (8124Empfehle Verwalter, Hofaufſeher
Kutſcher, Diener, Gärtner, 5 Land-
wirthſchafterinnen, Repräſentantinnen,
Stützen, 4 f. Stubenm, 2 Kochmamſ.,
3 Köchinnen, Verkäuferinnen, mehrere
Hausmädchen. Frau Wantzlöben,
gr. Klausſtr. 36, Halle a. 8197

Ein ält. Mädchen, welche gut kochen
Kann, wird für eine ält. Dame geſ. d.
Vrau Scholle Leipzigerſtraße 11.

Ein energ. Landwirth, Ende 20er
Juli Stellung als erſter oder alleiniger
Verwalter oder als Jnſpector. Adr.
unter L. 2 an die Exped. d. Zeitung.

Schloſſer-Vorarbeiter.
erſahren und tüchtig, welcher befähigt
iſt, in einer Special- Maſchinenfabrik
eine Anzahl Schloſſer zur correcten
Schablonenarbeit gut z. üherwachen, bei
hohem Lohn und Stückzuſchlag, für
Plagwil -Leipzig ſofort geſucht. (8132

Offerten mit Lohnanſprüchen und
Zeugnißcopien unter L. 5 an die
Exped. d. Blattes.

Dr. phil. ſucht in Halle eine Haus
lehrerſtelle. Gefl. Off. L. 3 in der
Exped. d. Zeitung. [8128

1 Occonomentochter 20 J. die an
Arb. gew. iſt, ſucht 1. April Stelle z.
Erl. d. Landwirthfſch. ohne Lehrgeld d.
Fr Wolfram, Bölbergaſſe 24. [8122

Kochmamſells erh. Stellen, Oeco-
nomie Wirthſchafterin weiſt nach

Pauline Wleckinger,Ranniſcheſtr. 19.

Eine Wirthſchafterin
in all. Zweigen d. Landiv. durchaus
erfahren m. d. beſten Zeugniſſen ſucht
ſoſort od. ſp. Stellung. Adr. L.
an d. Exp. d. 3Ztg- 18135

Zur Aufnahme

mit beſten Empfehlungen ſucht per 1.

G bewohnt, iſt von da ab anderweitig zu

F r

Die einzige große Modenzeitung, welche

in natürlicher Größe.

S

Der Bazar
Reichhaltigſte Damen-Zeitung für Mode und Handarbeit.

Abonnemenlspreis vierteljährlich 2 Mark.

m.Alle 8 Tage eine Nummer.
Der Bazar iſt fanangebend und bringt Mode, Handarbeiten, Colorirte Stahlſtichbikder, Schnittmuſter

Prachtvolle Jlluſtrationen.
Alle Poftanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.

Probe-Nummern verſendet auf Wunſch unentgelttich die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SW.

Romane nnd Novellen.

alle 8 Tage erſcheint, iſt

18114

Vermiethungen.

Herrſchaftl. Wohnung
n. 5 Läden beieinander, zum
äußzerſt billigen Miethspreis, ſo-
fort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres zu erfragen Thalamt
ſtraße 12 beim Portier. 7032

Herrſchaftliche
größere Wohnung 6-7 Zimmer, mit
Balkon zu vermiethen. [7882

Advocatenweg Nr. 3.
o9*dnlhyo-u-m S

Herrſchaftl. Wohnung,
Balkon, 5 St., Küche, Mädcheuk., per
I. April zu verm., Preis 576 Mk au
Wunſch Gartenben. Schillerſtr. 38.

Daſelbſt noch 3 St. K. und Zubehör

Preis Mk. 330. (7967
Wohnung für 750 M.
zum 1. Juli zu vermiethen
8068] Henriettenſtr. 14.

F

S oV nALLE A. S.
Annoncen- Annahme

Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöſſnet v. 8--7 Uhr.

Mikrophon 151.

Nos- Weizen
8140o] zur Saat
franco Station Merſeburg 1000 Kilo
200 100 Kilo 21 verkauft

Rittergut Geufa bei Merſeburg.

10 Stück fette bayriſche

Mastochsenſtehen zum Verkauf. 8078
C. Sneuberlieh,

M, Edlan bei Cönnern aS.
S 7T7[Tm—=

bVin junger Mann,
möglichſt Sohn eines Landwirths,
der ſich in der Land wirthſchaft aus-
bitden will, kann in einer größeren
Rübenwirthichaft in der Nähe von
Halle Unterkommen finden. An-
ſchluß an die Familie Bedingung.
Offerten bef, unter R. 19345
Rudolf Mosse, Halle a/S.

Für ein bedentendes Geſchäft
mit landwirthſchaftl. Producten ſuche
ich per 1. April oder ſpäter einentüchtigen Verwalter
bei guten Gehalt. Gefl. Offertenſta
nebſt Zeugnizabſchriften erbitte unt
2. g. 19369 Rudolf Mosse ſe,
Halle a. S. 18096e r

Tüchtige tWapezierergehflfen s
auf dauernde Arbeit bei hohem Lohu] s
geſucht. Offerten unter s89 an
Rud. Mosse, Leinzig. [8988]2

O

Ich ſuche zum ſofortigen Antritth&

zweiten Diener
der Cav. gew. iſt. 138141

A. von WVeltheim.
Oſtran, Kreis Bitterfeld.

Eineer äe Wirthſchafterin
fucht C. Bosse Sangerhanufen.

en

Für e. ſ. gewiſſenh., ſauftes, fleiß.,
beſcheid., häusl. j. Mädchen aus guter
Familie (Waiſe, 21 J. ſucht Stellung
als Stütze der Hausfrau mit Fa-
milienanſchluß zum 1. Mai e.
8142)] Frau Paſtor Jnr ob

in Tettenborn am Südharz.

Tie 2. Etage meines Haufest
Kleinſchmieden 45, bis z. Oktbr
von Hrn. Rechtsanwalt Suchsland

vermiethen. Carl Beriwitz.

r rn T r r o e n

Nachlaß- Auction.
Montag den 24. ds. Vorm.
von 10 Uhr an verſteigere
ich hierſelbſt Zwingerſtraße
19 I den Nachlaß des
verſtorbenen Jngenienrs
Hahne, insbeſondere:

Nußbanm-Möbel, Silber-
ſachen, Betten, Wäiſche,
Kleider, darunter 1
Gehpelz), Küchengeräthe,
mehrere Koffer er.

Hirsch,
Gerichtsvollziecher.

III
Twim Zwangsvollstr.-Verfahren.

Sonnabend den 22. ds., Vorm. 1
Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße 42 hier.

Pianino, 6 Kleiderſecret aire,
Wäſcheſecretair, 1. Verticow, 3
Kommoden, 4 Sophas, 2 Seffel, 1
Schreibtiſch, 1 vollſtändiges Bett,
1 Bettſtelle mit Matratze, 3 Waſch
tiſche mit Marmorplatie. mehrere
Tiſche, Stühle, Spiegel, Bilder
ferner: 4 Stück Paletoiſtoff, 2 Stück
Anzugſtoff, Beruſteinſchmucks, Ko
rallen- Armbänder rc.

Hirsch.
Gerichtsvollzieher

*Freiw. Auction.
Sonnabend den 22. ds. Vorm.

10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42

hier 81471blaue Plüſchgarnitur, beſtehend
aus Sophag, 2 Seſſeln, n. 6 Stühlen,

ferner 1 Vertikow, 1 Damenſchreib-
tiſch, 1 Sophatiſch u. 1 Spiegel mit
Marmor-Conſole.

Hirsch.
Gerichtsvollzieher.

Auction.Sonnabend den 22. März er. Vorm.
10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. No. 42
hier zwangsweiſe:

1 Vierdruckapparat (einläufig), 1
Ladentiſch, l Verticow, 1 Schreib-
ſecretair, 1 Kleiderſecretair, Klei-
dungsſtücke e.

8149) Dietze,
Gerichtsvollzieher

c chhhkemDas größte reine Roggeubrod liefert
Carl Koch, Hecrenſtraße 1 ſowie
die Verkauſſtellen: s [7913

A. Ganz, Liebenauerſtr. 4,
Oscar Heller, Steinweg 27,
Fr. Vetter, Taubenſtr. 11,
A. Hoffmann, Dryanderſtr. 17,
A. Köhn, Dachritzgaſſe 12,
Wiltzelm Zachau, Albrechtſtr. 17,
R. Wenzke, Leipzigerſtr. 43,
Oscar Knoche, Leipzigerſtr. 57.
A. Keil, Schülershof 5.
W. Thierbach. Hanfſack 4.
Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel-

kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene Napfkuchen
empfiehlt Carl Koch, Herrenfſtr. l.

8148)

Contohücher,

Copirbücher,
von 1 50 an,

Copirpressen,
Briefordner,

von Shannon-Soennecke

Falzmappen
empfiehlt:

Aug. Weddy,
Leipzigerſtraße 23.

Fernſprecher 390. [8 54

W e en e
a Trunksucht

W

ist ohne jede Berufsstörung heilbar.
Zum Beweise hierfür liefere ich auf Ver-
langen ganz umsonst gerichtlich geprüfte
und eidlich erhärteto Zeugnisse.
Reinhold Retalaſf in Dresden. 10.

(6

1bIatt, C. Kaiser
1 G. Seharſs W we-

ßttq. Beuren, Eichsfelct
1005 Fuß hochgelegen, offer. v. Acker
5 —-7, Klaſſe als unerreicht im Stroh-
u. Körner-Ertrage (z. Saat trieurten)

e 0 J IIIhichstelder Frührliafer
Gewicht per Schfl. 56 Pfd. Preis pro
Etr. 10,50 -4, 20 Ctr. 200 17925

Einen größeren Poſten

Noe-Sommer weizen
zur Saat haben abzugeben 18131

Gebr. Zimmermann.
Benkendorf bei Delitz am Berge

chönheit ist eine Zierdo
Man verlange Prehn's

zum c mnandellcleie.
Miteseer, Finnen, Pickeln, Hitz-
bjättchen, Schuppen, Röthe der
Hant, Bartechten u. A. m. werden

durch diese schnell beseitigt.

Büchs mà60 u. 1.4& bei I. W'nltg-
gott, Oscar Ballin. R oscu-In Mücheln

in Calbe bei
7564

bei Otto HBrtek,

Feinſte, garontirt reine und F
echte ſpaniſche Weine ([5321
Malaga, Nadeira, Marsaln,

Sherry, Laerimae Chriti,
Portwein roth u. weiß S

aus der ſpaniſchen Weingroßhdig.

t 66„Vinador
Hamburg-Wien.

(direkter Jmport
Glasweiſer

Ausſchank
im Reſtaurant

z. goldenen Schiffcher,
Gr. Ulrichſtraße 36.

Walhallatheater

Direktion Sebald Hubert.
Miß Emilia und Mr. Benne

WManingo, große Doppelleiſtung auf
dem Telegraphendraht. Mr. G
Braseliy, VBravourleiſtung u.
der freiſtehenden Leiter. T ne
Two Oscars, excentriſche Clowne.

Die Gebrüder Rawardo, Bra
vourkünſtler am dreifachen Rec
und an den römiſchen Ringen. Her
Eduard Rene, Geſangs und Jn
ſtrumental- Komiker. Die Schweſtern
Hadeiweiss, j Geſangs-Duettiſtinnen

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der

Jeden Sonntag Nachm.
von 46 Uhr

NJachmittags-orstellung.
Jeder Erwachſene hat das Recht, hierzu

ein Kind frei mitzubringen.

Jeden Sonntag Vormittags4 von 9212 bis 22 Uhr
Grosser Frühschoppen

bei

Prei Concert
Im Saal des Kronpriozen,

Sonnabepd, d. 22. März 1890, Ab. 8 Vur
XX. Konzert

des Orchestermusik Vereins,
I Sschubert, Sinfonie Cdur.
Thomas. Ouverture „Mignon“,
Halevy, Ouverture ThalvovAndorra“.
Jungmann, Naechtgesnng,
Erkel, Ouverture „Hunyndy Laczle“,

Bürger Verein für
ſtädt. Jutereffen.

Sitzung e
Sonnabend Abend 8 Uhr im

Reſtaurant „Mars la Tour“.

Gärtner- Verein
von Halle und Umgebung.

Sonnabend, den 22. März Verſamm-
lung im goldenen Schiffchen. An-

fang 8 Uhr Abends.
Lngler, Schriftführer.

Verant wortlich L. Lehmann, Halle aS.
Expedition der Halliſchen Zeitung

Verlag der Aktiengeiellſchaft Halliſche Heitung. Halle,
Gr. Märkerſtrabe 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abend,

dalle
Eehaner Schweſſchle ſche Buchdruckerei.

Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr

Abouneinet
für Halle u
an 32Poſt bezogetdas Vie

Die Halliſe
erſcheint w
in erſter Ar
mittags 11
zweiter Aus

5

Fernſprech
mit Berlin
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